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Äubelstürme begleiten ihn von Linz über St . Pölten nach der südlichsten Landeshauptstadt des Deutschen Reiches — Unbeschreibliche

Begeisterung vor dem Hotel „Imperial " — Freudenkundgebungen bis nach Mitternacht

Der Befreier im Jubel seiner wiener
Wien . 14. März . Unter unbeschreiblichem Jubel der ganzen Wiener Bevölkerung hielt

am Montagabend gegen 4UhrderFühre,undReichSkanzler  unter dem Gelättl
de» Kirchenglocken seinen EinzuginWien.

Jahrelang waren dort die Menschen zum Schweigen verdammt worden . Run aber, da
ihr Befreier , der Führer alle « Deutschen, in die Millionenstadt einfuhr , da tobten di«
Hunderttausend « vor Begeisterung . Unzählige aus der Umgebung Wiens waren auf Last»
wagen in der südlichsten Landeshauptstadt deS Deutschen Reiches eingetroffen , von allen
Häusern wehten die Hakenkreuzfahnen, ln 40 ja KO Glieder hintereinander gestaffelt , stan»
den die Menschen, und die Absperrmannschaften konnten kaum dem Ansturm der Wiener
standhalten . Als dann der Führer durch daS Spalier der Zehntausend « fuhr , da gellte ein
einziger Schrei der Freude  aus hunderttausend Kehlen empor zum frühlings¬
blauen Himmel . So zog der Führer in die Hauptstadt seiner Heimat ein.

Vor dem Hotel „Imperial ", in dem der Führer Wohnung nahm , hatten sich Tau¬
sende angesammelt und der Jubel wollte und wollte kein Ende nehmen. Er steigerte sich zu
leidenschaftlichen Ausbrüchen glühender Freude , als der Führer wenige Minuten nach
seinem Eintreffen den Balkon betrat und sein jubelndes Wien begrüßte . Dächer und Fen¬
ster der gegenüberliegenden Häuser waren dicht gedrängt von Mensche« besetzt, di« immer
wieder nach ihrem Führer riefen.

>

Reine Drohung bricht äen Zchwur äer Millionen
Der Führer spricht vom Balkon seines Hotels zu seinen Wienern

Wien,  14 . März. Wenig« Minuten vor
7 Uhr erscheint der Führer ans dem Balkon j
des Hotels , um die Hunderttausende zu grüßen.
Ein Orkan unbeschreiblichen und
unvorstellbaren Jubels  brandete
über den Schwarzenberg-Platz zum Führer
empor. Es war ein spontaner Ausbruch de«
Frende und des Dankes, wie ihn selbst dies«
so ereignisreichen Tage noch nicht gesehen
haben.

Ein märchenschoner Anblick vom Hotel aus:
Aus dem Dunkel des Abends, das durch die
Straßenbeleuchtung und die Lichtreklamener¬
hellt ist, wogen unzählige Hunderttausende, ja
Millionen von Hakenkrenzfahnen, werden Hun-
deritausende von Armen zum Führer empor¬
gereckt. Es ist ein Anblick, der jeoen Zeugen
dieser Stunde restlos überwältigt und bis ms
tiefste erschüttert . Es ist der tri¬
umphalste Empfang,  der je einem
Bolksführer bereitet worden ist, es ist die größte
und beqlückendste Heimkehr, die je ein Mensch
erleben durfte.

Noch einmal wendet sich der Führer nach
allen Seiten, seine Blicke fliegen über dasMeer der Hunderttausende hinweg, die ihn als
ihren Führer in seinem Heimatlande so uner¬
meßlich beglückend willkommen heißen. Dann
tritt der Führer wieder zurück ins Hotel. Der
Orkan bricht einen Augenblick ab, um dann
überzuklingen in das Deutschland-Lied und das
Lied Horst Wessels, die beiden Hymnen, die
nunmehr die Hymnen des geeinten, ganzen
großen deutschen Vaterlandes sind.

In den weiteren Abendstunden glich die
ganze Stadt Wien einem Menschenmeer.
Immer wieder mußte der Führer auf dem
Balkon des Hotels erscheinen, ohne daß die
Rufe „Wir wollen den Führer sehen" nach¬
ließen. Der gesamte Straßenbahn- und Omni¬
busverkehr war eingestellt.

Zehn Minuten nach sieben Uhr abends
wurde mitgeteilt: „Dringende Arbeiten und
Besprechungen warten in diesen Stunden
auf den Führer. Der Führer wird noch ein¬
mal auf dem Balkon erscheinen. Nach dem
Erscheinen des Führers ersuche ich Sie, nach
Hause zu gehen, um die Arbeit des Führers
nicht zu stören! Sieg-Heil!"
Freu- enklln- gebvngen bis Mitternacht

Ganz allmählich beginnen dann die Men¬
schenmengen den Platz zu verlassen . Aber es

oauerre noch Stunden, bis die vieUausend- .
köpfige Menschenmenge sich verteilen konnte. !
denn immer wieder drängten aus den Ne¬
benstraßen neue Züge begeisterter Menschen,
alle immer wieder in der Hoffnung, daß es
auch ihnen doch noch gelingen werde, den
Führer zu sehen. Aber noch lange nach Mit- .
ternacht sieht man in den Straßen die strah¬
lenden, freudig bewegten Gesichter, Gesichter
von Männern, die tief ergriffen sind von dem
was sie heute erleben durften, tief ergriffen
davon, daß sie ihren Führer in Wien ge. §
sehen haben. Der französische Berirhterstat- i
ter Jules Sauerwein  erklärte tief beein. !
druckt: „Ich habe viel in meinem Leven ge-
sehen, aber ich muß wohl sagen, das ist ein
einzigartiges Erlebnis."

Ser Führer spricht
Von den Kraftwagen richteten sich zahl- ^

reiche Scheinwerfer ans den Balkon, den der :
Führer in Begleitung Generals von Kr aus ^
betrat, begrüßt von einem unbeschreiblichen'
Jubel . Immer wieder mußte die begeisterte :
Menge um Ruhe gebeten werden, ehe die An- °
kündigung, daß der Führer einige ,
Worte sprechen wolle,  verständlich
gemacht werden konnte. Diese Mitteilung
entfachte eine n eu e W cl l e d e r B eg e i - .
steru n g. ;

Adolf Hitler führte aus : „Meine deutschen i
Volksgenossen und -genossinnen! Was Sie !
empfinden, habe ich selbst in diesen fünf Tagen !
auks tiefst« miterlebt . Es ist eine große ge- s

s

Mussolinis Antwort?
an den Mrer

Rom,  14. März . Auf das Telegramm
des Führers an den Duce hak Mussolini
am Montag wie folgt geantwortek:
„Hitler-  Wien:
Meine Haltung ist bestimmt von der!

in der Achse besiegelten Freundschaft
Wischen unseren beiden Sündern. !

Mussolini ." !

schiektliche Wende, di« unserem deutschen Volke
zuteil wurde. WaS Sie aber in diesem Augen¬
blick erleben, erlebt mit Ihnen das ganze
deutsch « Volk. (Minutenlange brausende
Heilrufe branden zum Führer empor.) Nicht nur
zwei Millionen Menschen dieser Stadt sind es,
sondern 75 Millionen unseres Volkes in
einem  Reich. Sie alle sind tief ergriffen und
bewegt von dieser geschichtlichen Wende, und Sie
alle Weihen sich einem Gelöbnis:

Was immer auch kommen mag, das Deutsche
Reich, so wie es heut« steht, wird niemand mehr
zerschlagen und niemand mehr zerreißen kön¬
nen! Keine Not, keine Drohung und keine Ge¬
walt kann diesen Schwur brechen!  Dies
sprechen heute gläubig aus alle deutschen Men¬
schen von Königsberg bis Köln, von Hamburg
bis nach Wien!
Die kurze Ansprache des Führers wurde nach

jedem Satz von minutenlangen Beifallsstürmen
unterbrochen.

„Führer, wir banken dir!
Unermeßlicher Jubel von St . Pötten bis Wien

Wien,  14 . März . Von St . Pölten aus , wo
der Führer mit den Spitzen der Partei Rieder-
östcrreichs kurz zu Mittag gegessen hatte, setzte sich
die Fahrt nach Wien fort und steigerte sich, je
näher der Führer der Hauptstadt des österreichi¬
schen Landes cntgegenkam, zu einem immer ein¬
drucksvolleren Bekenntnis des österrei¬
chischen Volkes.  Von allen Seiten strömte
die Bevölkerung an die Straße , aus der die
Wagenkolonne des Führers sich nach Wien zu be¬
wegte. Böllerschüsse verkündeten bei den einzelnen
Dorfeingängen der Bevölkerung den Augenblick
des Eintreffens des Führers . Von allen Seiten
ertönten die Rufe: „Führer , wir danken
dir!  Oesterreich grüßt seinen Führer ! Ein Volk,
ein Reich, ein Führer !"

Von überall werden dem Führer Blumen¬
sträuße in den Wagen hincingereicht. Bei den
einzeln liegenden Höfen haben sich die Familien
und Sippen ziisammengefunden, um vom Groß¬vater an bis zum längsten Enkel geschlossen den
Führer zu begrüßen. Es gibt keinen Unterschied
mehr zwischen arm und reich, zwischen alt und
jung: Hier steht ein einiges deutsches Volk, hier
steht das Deutschtum selbst.

Während der Führer vorwärts drängt, um
nach Wien zu kommen, das ihm so ungeduldig
entgegenfiebert, möchte man ihn am liebsten in
jedem Tors und in jedem Flecken vor Wien an-
halten, znrückhalten, bei sich behalten. Die Liebe
eines ganzen Volkes schlägt so überströmend und
so vertrauend und herzlich dem Führer entgegen,
daß er immer wieder doch den Wagen halten
läßt, um wenigstens einige Hände von den vie¬
len, die sich ihm entgegenstrecken, zu drücken,
lieberall werden ihm Dankesworte zugerufen.
Immer wieder sieht inan Männer und Frauen
tief erschüttert und ergriffen  vom
Wagen des Führers zurücktreten mit Tränenin den An gen,  weil man eS fast noch nicht
glauben kann, daß in diesen zwei Tagen sich
alles in so gründlicher Weise gewandelt hat.

Schon 4v Kilometer vor Wien begrüßt di«
Hauptstadt de» Führer . Hier sind ganz« Beleg¬
schaften auf ihren Lasttrasttvagen dem Führer
entgegengefahren und entbieten ihm nun den
ersten Willkommensgruß der Donaustadt. Etwa
12 Kilometer vor der Stadt beginnt das Spalier
dichter und dichter zu werden. Reichsminlster
Fr ick ist bis hierher dem Führer entgegengesah-
ren, nm ihn zu begrüßen und in seinem Gefolge
nach Wie» zurückzukehrc».

Der Führer im Jubel der Wiener
Noch einmal nimmt uns alle die FrühlingS-

schönheit der Höhen des Wiener Waldes gefan¬
gen. Dann aber sind die ersten Häuser da; die
Arbeitervorstädte Wiens , die heute in einem
Flaggenschmuckohnegleichen prangen . Hier trifft
der Führer gleich zuerst ans die Getreuesten der
Getreuen, auf die Arbeiterschaft Wiens,
die stets in ihrem Deutschtum und ihrem Be¬
kenntnis zum nationalen Sozialismus nicht
wankend geworden ist. Alle Fenster sind geöff¬
net und dicht mit Menschenmaisen gefüllt. Ausden Bürgersteigen könnte nicht em einziger
Mensch mehr Platz finden, und nur mühsam ge¬
lingt es deutscher und Wiener Polizei , deutschenund Wiener Trnvven . dam den Formationen

der SA . - und F und freiwilligen Helfern, bi«
Menschenmaisen zurückzuhalten.

An den Mauern kleben die Aufrufe des nnter-
gcgangenen Spstems. Sie sind überdeckt von den
Kernsprüchen der n a tio n a l sozia¬listischen Revolution  und von den
Flaggen des Dritten Reiches. Neberall recken
sich dem Führer die Arme entgegen und vielevon ihnen tragen Blumen, die- sie dem Führer
m den Wagen werfen. Häufig fährt der -Führer,
umtost von dem Jubel der Tausende, links oder
rechts dicht an das Spalier der Menschenmaisenheran, nm wenigstens einige jener scvwieligen
Arbeiterhände zu drücken und von diesen alten
Kämpfern selbst die Blumen, die ihm zugedacht
sind, in Empfang zu nehmen.

Je weiter wir nach Wien herankommen, desto
ohrenbetäubender schwillt der Jubel an. Einzelne
Zurufe sind nicht mehr zu verstehen. Alles geht
unter in einem ungeheuren und nicht abreißen¬den Jnbelsturm, wie wir ihn, die wir oft den
Führer begleiten konnten, noch niemals erlebthaben. Die Stadt Wien, in deren innere Be¬
zirke wir mm kommen, ist über und über ge-schmück!.

Ergreifende Szenen
Der Führer ist sichtlich bewegt. Immer wie¬

der dankt er seinen Wiener», die heute ganz
Oesterreich repräsentieren und darüber hinaus
mit ihrem Jubel das Bekenntnis vor der ganzen
Welt ablege», daß Grotzdeutschland endlich er¬
standen ist. Die Glocken beginnen zu läuten.
Kaum gelingt es, die Rührung zu verbergen, die
jeden erfüllt , jeden von uns , der hinter dem
Wagen des Führers diese einmalige St und«
der Geschichte miterleben darf , aber auch jeden
der Millioncnmassen, die dem Führer zujubeln,
denn in diesem Augenblick erinnern sie sich alle
der Verfolgungen, des Terrors , der persönlichen
Not, die sie alle um dieses Glaubens an Grotz-
deutschland willen erlitten haben. In diesem
Augenblick denken sie daran , wie sie selbst, ihre
Väter und Söhne , aus ihrem Verdienst gejagt
wurden , wie sic in die Konzentrationslager ge¬
steckt wurden , wie inan sie zwingen wollte, einer
Front des Verrats am Deutschtum bcizutrcten.

Nun ist alles das überwunden, und nur eine
ungeheure Freude, ein unbegrenztes Vertrauen
und eine überströmende Liebe sprechen aus den
Augen, aus den Herzen und aus den Zurufen
der deutschen Menschen von Wien, als der Führeran ihnen langsam vorüberfährt.
Begrüßung durch Seytz-Jnquart

An der Grenze der inneren Stadt empfängt
Bundeskanzler Seyß - Jnquart  den Führer
und nimmt in seinem Wagen Platz. Nun geht es
über den Ring, den weiten ausgedehnten Ring,
die Prachtstraße Wiens , und aus dieser Pracht¬
straße ist nicht ein einziger Mensch mehr unier-
zubringen . Kopf an Kopf steht die Bevölkerung.Jedes Fenster ist vier- bis fünffach besetzt, jeder
Balkon ist mit Menschentrauben angefüllt . Aus
allen Mauern , auf allen Bäumen, auf den Stra¬
ßenlaternen hocken sie, um einen Blick des Füh¬
rers zu erhaschen und ihm ihre Liebe, ihre Dank¬
barkeit und ihre Treue entgegenzurufen.
Zum „Imperial"

Langsam fährt der Wagen des Führers znm
Hotel Imperial  am Schwarzenberg-Platz.
Hier hat sich die Ehrenkompanie aufgestellt, die
die deutsche Wehrmacht zusammen mit dem öster¬
reichischen Bundcsheer stellt. Unter den Klängen
des Deutschland-Liedes und des Horst-Wessel-Lie-
des schreitet der Führer die Front ab, aber man
kann kaum die Klänge der Kapelle verstehen, io
ungeheuer bricht der Jubel des Volkes noch ein¬
mal in seiner letzten Steigerung hervor , ehe der
Führer daS Hotel betritt . Alle, die diese Stunde
erleben konnten, sind auf tiefste erschüttert. Man
hätte es nicht für möglich gehalten, daß die Hul¬digungen, die dem Führer auf seinem Wege durch
Oesterreich bereitet wurden , sich zu einem so un-
übertreffbaren Gipfel hinaufsteigcrn würden.
Und man begreift erst aus dieser Freude des Vol-
kes, wir tief eS belastet und bedrückt gewesen seinmuß.

Di« Masten vo« dem Hotel .Hmperial " Wan¬
ken und Weichen nicht. Immer Wiede« branden
dir Sprechchvr« zum Fenster d«S Führers empor.
„Wir Volke« unseren Führer sehen, wir wollen
unseren Führer sehen! Ein Volk, ein Reich! Füh-rer , wir danken dir ! Wien grüßt den Führer ." —
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B» endet vortäujig der Weg des Führers durch
Oesterreich mitten im Herzen seiner Hauptstadt,
und es ist wirklich gewesen rin Weg der Liebe,
ei » Weg de « Vertrauen » , ein Weg der
unendlichen Freude, ein Weg d«S deutschen Her¬
zend. 8 » war der Weg in das Sroßdeutsche Reich
hinein — Machtvoll und selten mit tieferer Er¬
griffenheit gesungen brandet daS Deutschland-Lied
Aber Wien dahin.

M-entrop, Popen und Lutze ln Wien
Berlin , 14. März . Der Neichsminister deZ

Auswärtigen , von Ribbentrop.  Kat sich
- am Montagmittag mit einigen Beamten des

Auswärtigen Amtes im Flugzeug nach Wien
begeben. Ebenso find Botschafter von Pa¬
pe n und Stabschef Lutze im Laufe de>
Montag in Wien emgetrofsen.

Der Oreu-Ciä äer österreichischen Gruppen
Schlichte soläatische Feier in clen Sarnisonen

Wien,  14. März. In der Rächt zum Mon¬
tag um 2 Uhr hat General von Bock, der
Oberbefehlshaber der 8. Armee, den Staats-
fekretär Angelis  und Feldmarschalleut-
nant Bayer  vereidigt. Sie haben mit gro¬
ßer Freude den Eid aus den Führer abgelegt.
Di« Vereidigung fand in Form einer schlich¬
ten soldatischen Feier in den EmPfangSräu-
men des Grand-Hotels statt

An die Truppenteile des bisherigen öster¬
reichischen BundesheereS ist der Befehl er-
ganzen , daß sämtliche Truppenteile unver-
züglrch auf den Führer und Reichskanzler
zu vereidigen sind. In Wien hat die Ver¬
eidigung bereits in der Zeit bis 14 Uhr im
Rahmen von kurzen Feiern in den Stand-
orten der Truppenteile stattgefunden. Im
Lande draußen wird die gesamte bisherige
österreichische Wehrmacht bis heute abend
20 Uhr vereidigt sein. Auch die Kärntener
Garnison leistete am Montagvormittag dem
Führer den Treueid.
Der Schwur der Tiroler

In feierlicher Form wurde am Montag-
mittag die Innsbrucker  Garnison ans
dem Platz vor der Hofburg, der seit Sonn-
tag den stolzen Namen Adolf - Hitler - Platz
trägt , auf ihren Obersten Befehls-
h a b e r , den Führer und Reichskanzler, ver¬
eidigt. Klares sonniges Frühlingswetter lag
über dem weiten schönen Platz, und ringsum
leuchtete im weißen Glanze des Schnees die
gewaltige Mauer der Innsbrucker Bergwelt
herab . Nach der Aufstellung der Truppen
begleitete unter den Klängen des Tiroler
Kaiserjäger -Marsches eine Ehrenkompanie
die Fahne des- derzeit in Innsbruck liegen¬
den Gebirgsjägerregiments der reichsdent-
sehen Wehrmacht auf den Platz.

Während sich die Aufstellung der Truppe»
vollzog, erschienen über der Stadt mehrere
staffeln der reichsdeutscheu Luftwaffe, die
über dem Adolf-Hitler -Platz einige Schleifen
flogen. Während die beiden Kommandeure
die Front der Truppen abschritten, stimmte
zuerst die Musik des bayerischen Gebirgs-
fägerregiments den alten österreichischen
Präsentiermarsch au , worauf die Musik¬
kapelle des Tiroler Jägerregiments die bei-
den deutschen Hymnen spielte. Nach der His-
jung der Neieliskriegsflaggchielt der als Ver¬
treter des Divisionärs erschienene Generalstabe-,
rhef der 0. österreichischen Division. General¬
stabsoberst E g l s e e r , an die Truppe eine
kurze Ansprache in der er die Eingliederung
des österreichischen Bundesheeres in die
deutsche Wehrmacht verkündete.

Die„Salzburger" ln MLmKsn
München, 14. Mürz, Mit unendlichem Iu-

bel begrüßte die Bevölkerung der Hauptstadt
der Bewegung am sonnenüberfluteten Mvu-
tagnachmittag die Kameraden aus Tentsch-
Oesterreich, die aus Salzburg gekommene
Kompanie des bisherigen österreichischen In¬
fanterieregiments 12. Heller Jubel brauste
über den Platz, als die österreichischen Kame¬
raden den Bahnhof verließen. Unter den
Klängen des Deutschland- und Hvrst-Wesiel-
Liedes schritten Gauleiter Wagner und Ge¬
neral Ritter von Prager  die Front der
österreichischen Kompanie und der Gliedern »-
gen der Partei ab. Ritter von Prager wies
aus die kampferprobte Wassenbrüderschaft
des Weltkrieges hin und betonte, daß es
das erstemal seit jener Zeit sei, wo österrei¬
chische Kameraden auf deutschem Boden
stünden. Gauleiter Staatsminister Adolf
Wagner  begrüßte die Soldaten im Namen
der NSDAP , in der Hauptstadt der Bewe¬
gung, die über den Besuch glücklich sei.

Der Einzug der deutsch-österreichischen Ka-
meraden in die Hauptstadt der Bewegung
gestaltete sich dann zu einem einzigartigen
Triumphzug.  In fünf, sechs und mehr
Reihen säumten die Münchener die Straßen
bis zur Feldherrnhalle und hinaus bis zur
Artilleriekaserne. Immer wieder brausten
Heilrufe den deutsch-österreichischen Brüdern
entgegen, die mit Blumen wahrhaft
überschüttet  wurden.

Nichts WM Deutschland ausgehalten
Ehamberlain kündigt „Ueberprüfung" der

Lage in Oesterreich an
London, 14. März. In seiner Erklärung

zu den Vorgängen in Oesterreich vor dem
Unterhaus gab der Premierminister Ch a m-
berlain  am Montag zunächst einen kur¬
zen geschichtlichen Rückblick auf die Ereig-
niste der letzten Tage und die von Schusch¬
nigg seinerzeit betriebene eigentümliche
„Volksabstimmung", der von einer auffal¬
lend geringen Kenntnis der Entwicklung
zeugte und daher außerordentlich
einseitig  war.

Er schilderte hieraus die verschiedenen
Proteste der britischen Regierung und ver¬
las sodann im Wortlaut die Zurückweisung
der englischen Protestnote durch einen Brief

Freiherrn von N cnraths  vom 12. d. M.
Während des gesamten Verlaufes der Ereig¬
nisse sei die britische Regierung in engster'
Fühlung mit der französischen Regierung
'geblieben. Als Ergebnis dieser Konsultation
habe die französische Regierung einen ähn¬
lichen Protest in Berlin abgegeben »vie die
britische. Von der italienischen Regierung
habe die britische Regierung keinerlei
Mitteilung  ihrer Ansichten erhalten.

Wörtlich erklärte Ehamberlain dann:
„Wenn man die kürzlichen Ereignisse beur¬
teilen will, ist es notwendig, den Tat¬
sachen ins Gesicht  z u s e h e n. Wie
mir sie auch immer beurteilen mögen und
wie wir auch immer erwarten mögen, daß
sie aus die internationale Lage wirken wer¬
den, wie sie heute vorhanden ist, die harte
Tatsache ist — und von dieser Wahrheit
kan» sich jedes Mitglied des Hauses selbst
überzeugen — daß nichts diese Hand,
lung Deutschlands aufgehalten
haben iv ü rde,  es sei denn, daß wir und
andere bereit gewesen wären , Gewalt an-
zuwende», um sie zu verhindern ."

Das unmittelbare Ergebnis müsse eine
Intensivierung des Gefühls der Ungewißheit
und U n siche r h e i t in Europa sein. (Wir
allerdings sind der Ansicht, daß ein Unruhe¬
herd verschwunden ist und die Sicherheit in
Mitteleuropa wesentlich stärker wurde . D.
Sehr.) Es sei jedoch kein Augenblick für
hastige Entscheidungen  oder für
unbedachte Worte . Man müsse die neue
Lage klar und mit kalter Beurtei¬
lung  ansehen . Die britische Regierung hat
lieh entschlossen, eine neue Ueberprüfung zu
veranstalten , und nach angemessener Zeit
wird sie ankündigen. was für weitere
Schritte sie für notwendig hält.

Gleichzeitig mit der Erklärung Chamber-
iaius vor dem Unterhaus gab Außenmini¬
ster Halifax  vor dem Oberhaus eine
Erklärung über Oesterreich ab. die sich in
vollem Umfange mit der Erklärung des
Premierministers deckte.

Errichtung-er SAA in Detterreich
Wien, 14. März. Der Landessuhrer der

NSDAP , in Oesterreich, Major Klausn  e r,
richtete am Sonntag vom „Amt des Führers"
aus an die Volksgenossen eine Ansprache. Er
betonte dabei, er habe versucht, daß die
Deutsche Arbeitsfront  nunmehr auch
in Oesterreich zu errichten sei. Weiter teilte er
mit, daß der Bundeskanzler den Pg . Dr . N e u-
bacher zum Bürgermeister von Wien er-
nannt habe. Ihm zur Seite treten als Vize-
bürgermeister die Parteigenossen Richter
und Kocik.  Weiter gab der Landesführer
bekannt, daß die HI . die Herbergen der Pfad¬
finder und der ehemaligen Naturfreunde usw.
übernommen habe. An die Spitze der öster¬
reichischen Turn , und Sportfront sei im Ein-
vernehmen mit dem Bundeskanzler der Pg.
Rainer berufen worden. Alle jüdischen
Vereine und Mitglieder  scheiden ans.

Bald keine Arbeitslose mehr
Die Auslands -Organisation der NSDAP,

für Deutschösterreich wird in die allgemeinen
Gliederungen der NSDAP , übergeführt. Der
Bundesminister für Handel und Verkehr, Dr.
Fischböck,  hat an den Reichs- und preußi¬
schen Wirtschaftsminister Funk ein Telegramm
gerichtet, worin es u. a. heißt: Bodenschätze und
Kraftquellen harren der Erschlie-
ßung  durch hunderttausende arbeitswillige
Hände. Wir wollen Anstrengungen darauf ver¬
wenden, den wirtschaftlichen Vorsprung
einzuholen,  den die anderen deutschen
Lande vor uns haben. Auch in diesen, Teil des
Reiches Adolf Hitlers darf es bald keine
Arbeitslosen  mehr geben.

Vorerst noch Zollschranken
Das Reichsfinanzministeriumgibt folgen¬

des bekannt: Das Reichsgesetz vom 13. März
1938 bestimmt, daß das derzeit in Oester¬
reich geltende Recht bis auf weiteres in Kraft
bleibt und daß der Führer und Reichskanzler
oder der von ihm ermächtigte Reichsminister
das Reichsrecht  in Oesterreich einführt.
Daraus ergibt sich, daß das österreichische
Zollrecht vorläufig weiterbe,
steht.  Es muß daher die Zollgrenze einst¬
weilen aufrechterhaltenbleiben, d. h. Zölle
und sonstige Abgaben werden an der deutsch-
österreichischen Zollgrenze vorläufig wie bis¬
her erhoben. So wie der Freihafen Hamburg
Reichsgebiet, aber Zollausschluß ist, so ist
Oesterreich vorerst zwar Reichsgebiet, aber
Zollausschlutz,  und das entsprechende
gilt in Oesterreich hinsichtlich des bisherigen
Reichsgebietes.

Gegen politische Kapitalflucht
Vorübergehende Beschränkungen de» Auszahlung»-

Verkehrs
Wien, 14. März. Amtlich wird mitgeteilt: Um

etwaigen Versuchen einer politischen Kapital-
flucht  mit der gebotenen Entschiedenheit«nt-

gegenzurreren, hat die Bundesregierungem Ge¬
setz beschlossen, wonach der Bundesminister für
Finanzen im Einvernehmen mit dem Bundes¬
minister für Justiz und dem Bundesminister für
Handel und Berkehr für Geld-, Kredit, und Ber-
sicherungsunternehmungen Beschränkungen
des Anszahlungsverkehrs  im Inland«
sestletzen kann. In Durchführung dieses Gesetzes
hat der Bundesminister für Finanzen eine Der-
ordnung erlassen, die nähere Bestimmungen über
die selbstverständlich nur zeitweilig  verfüg,
ten Beschränkungen enthält.

Seht: «jz-Sberabschnttt Sefterretch"
Dr. Kaltenbrunner mit der Führung

beauftragt
Wien, 14. Mürz. Ter Reichsführer ff

Himmler  hat folgenden ff -Befehl erlassen:
1. Mit Wirkung vom 12. März 1938 wird

der durch die illegalen Maßnahmen der
früheren österreichischen Regierungen ver¬
botene ff - Abschnitt VIII  mit dem
heutigen Tage wieder öffentlich aufgestellt.

2. Das bisherige Gebiet des ff -Abschnittes
VIII . der das Gebiet Gesamtösterreichs um¬
faßt. wird zum ss - Oberabschnitt
Oesterreich erhoben. Der ss-Oberabschnitt
Oesterreich umfaßt drei ^ -Abschnitte und
sechs bis acht ^ -Standarten.

3. Die Besetzung der ss-Lberabschiiitts-
und Abschnittsstäbe, des Verwaltungsamts
sowie der KommandeursteUen der ss-Ab-
schnitte und ff -Standarten erfolgt durch
weiteren Befehl.

In einem zweiten Befehl hat der Reichs¬
führer ff Himmler den ^ -Oberführer Dr.
Kallbrunner  unter gleichzeitiger Be¬
förderung zum ss-Brigndeführer zum Führer
des ss-Oberabschnittes Oesterreich ernannt.

Konra- Hontem grüßt SetterrM
Prag, 14. März. In Teilchen fand eine

Amtswaltertagnng der Sudetendeutschen
Partei statt , ans der Konrad Henken, unter
tosendem Beifall aller Anwesenden folgende
Botschaft an das deutsche Oesterreich rich¬
tete: „Als Führer der Sudetendentschen
Partei und damit als berechtigter Sprecher
des Sudetendentschtums grüße ich in diesem
Augenblick in, Namen des völkischen Sude-
tendeutschtnmZ unsere Brüder und Schwe¬
stern in Oesterreich. Wir wünschen, daß es
ihnen gut geht, und wir wissen, daß man
in der ganzen Welt , wo es Deutsche gibt.

! auch mit unserem Schicksal mitfühlt . Wir ha>
bei, den Glauben im Herzen, wir kämpfen
weil wir siegen müssen!"

Nürttetzr nur bei sicherer EMM
Eine Mitteilung des NSDAP .-FlttchtlingS-

Hilfswerkes
Berlin , 11. März . Das NSTAP .-Flücht-

lingshilfswerk . Berlin , teilt mit : Die dem
NSDAP .-Flüchtlingshilsswerk unterstehenden

j Flüchtlinge aus Oesterreich können erst dann
iu die Heimat zurückkehren und ihre Ar¬
beitsstelle» in, Reiche verlassen, wenn sie von
den zuständigen Parteidienststellen in Oester¬
reich schriftlich der Leitung des NSDAP .-
Flüchtlingshilsswerkes Nachweisen  kön¬
nen. daß sie in Oesterreich über eine ge¬
sicherte Existenz  verfügen . In diesem
Falle wird eine schriftliche Bescheinigung
vom NSDAP .-Flüchtlingshilsswerk erteilt,
die den Flüchtling ermächtigt, in die Heimat
znrückzukehren. Flüchtlingen , die in Oester¬
reich „och keine Existenz haben, ist es v e r-
bvte  n, nach Oesterreich einznreisen. Die
Politischen Leiter und die Angehörigen der
4s. SA . und HI . erhalten von ihren zustän¬
digen Gliedernngsdienststellen im Reiche
Svndenveis,ingen.

Ser NeseMWber der8. Armer
Pour-le-Mörite-Ofsizier General von Bock
Berlin, 14. Mürz. General der Infanterie

Fedor von Bock wurde vom Führer am
Tag der Wiedervereinigung Deutschlands
mit Oesterreich znm Oberbefehls¬
haber der 8. Armee Wien  ernannt.
Er wurde am 3. Dezember 1880 in Küstrin
geboren, besuchte nach seiner Schulzeit die
Hanptkadettenanstalt in Berlin -Lichterfelde,
fand im Kriege als Generalstabsoffizier Ver¬
wendung und wurde 1916 zum Major be¬
fördert . Er erhielt für seine Verdienste den
Pvnr le Mörite.  Als Oberstleutnant
wab er dam, nach dem Krieg in der Reichs¬
wehr Chef des Stabes der" 3. Division in
Berlin . Im Jahr 1929 znm Generalmajor
befördert, wurde er Chef des Stabes des
Grnppenkviilinandos 1 in Berlin , bald dar¬
auf Kommandeur der ersten Kavallerie -Di¬
vision und 1931 als Generalleutnant Be-
sehlshaber im Wehrkreis Stettin . Im Mai
l935 war er alz General der Infanterie
Oberbefehlshaber des Griippeiikoinu,andos 3
in Dresden . General von Bock ist einer der
befähigsten deutschen Offiziere und ünirde
nun mit der großen Ausgabe, der Einglie¬
derung des österreichischen Bundeshceres in
die Wehrmacht, betraut.

-Nagold , den 15. März 1938
Was die Ohren besticht.
Ist Übung der Kehle.
Was zum Herzen spricht,
Das kommt aus der Seele.

Jordan.

Dienstnachrichten
Der Reichsstatthalter hat Forstmeister Binder

in Nagold  in die Besoldungsgruppe A 4g
eingewiesen: der Finanzminister hat ihm das
Forstamt Nagold übertragen.

Tandvat Nv. Lan-fev
über dessen ersprießliche Tätigkeit am Oberamt
Nagold noch zu berichten sein wird, hat uns
heute verlassen. Er wurde „ach Stuttgart ans
Innenministerium berufen.

Älbfchlutzseiev dev Tandwirrtsihafts-
schule Nagold ln GMMngen

Am Samstag , den 12. 3. 38 hielt die Land¬
wirtschaftsschule Nagold, ihre Schlußseier, ver¬
bunden mit einem Schülerabend im Gasthaus
zum Hirsch in Eültlingen  ab . Die Schüler
trafen schon mittags hier ein, und konnten dann
unter Führung ihres Schulvorstandes. Oekono-

: mierat Ha eck er , einige landwirtschaftliche Be¬
triebe besichtigen, darunter auch die Farrenhal-
tung der Gemeinde, und die neueingerichtete
Molkerei der hiesigen Molkereigenossenschaft. Um
19 Uhr wurde von den Schülern ein Werbe¬
marsch durch den Ort durchgeführt, um die Ge¬
meinde nochmals an die Abhaltung der Schluß¬
feier zu erinnern. Kurz nach 20 Uhr eröffnete
der Ortsbauernführer die Schlußfeier, indem er
auf die gewaltigen Vorgänge in Oesterreich hin¬
wies, worauf dann von den Anwesenden ein
dreifaches Sieg Heil auf den Führer ausge¬
bracht wurde. Mit dem Lied „Grüßet die Fah¬
nen", vorgetragen von den Schülern, nahm die
Schlußfeier ihren Anfang, sodann sprach Schul¬
vorstand Haecker über die Bedeutung und Wich¬
tigkeit der Schule und konnte erfreulicherweise
feststellen, daß sie iu diesem Winterhalbjahr
einen schönen Zugang zu verzeichnen hatte, nach¬
dem sich die Zahl der Schüler auf 39 erhöhte.
Sodann wurden die drei besten schriftlichen Ar¬
beiten der Schüler Seeger, Großhans und Link
von den Schülern selbst vorgelesen, und es konnte
festgestellt werden, daß sie tatsächlich etwas ge¬
lernt hatten, wofür der Dank an den Schulvor¬
stand hier noch einmal ausgesprochen wird. Nach
einigen Gedichten und Liedern beschloß das ge¬
meinsam gesungene Lied: „O Deutschland hoch in
Ehren" die Abschlußfeier.

Der Schülerabend wurde dann von dem Schü-
s ler Wilhelm Schneider  eröffnet , indem er

die Anwesenden herzlich begrüßte. Es folgten
drei Vorträge : Der Bauer und sein Stall , Die
Bekämpfung des Unkrautes, Die Notwendigkeit
des Zwischenfr-uchtbaues. Auch diese Vorträge
waren ausgezeichnet zusammengefaßtund vor-

! getragen. Anschließend sprach noch Kreisbauern-
! führer Kalmbach,  der während der Abwick¬

lung des Programms noch gekommen war.

TLOO«!
Oekonomierat Haecker sprach das Schlußwort,

und der Ortsbanernführer beschloß die Schluß-
seier mit dem Dank an Lehrer und Schüler und
alle, die zum Gelingen des Abends beigetragen
hatten. Eugen Gackenheimer.
Ledev Sungyenne den verbilligte«

Savbsnving
Das Tierzuchtamt Herrenberg teilt uns mit:

Dis Feststellung des Alters und der Leistung
ist bei den Hühnern auf dem Bauernhof noch
sehr erschwert, weil eine Kennzeichnung durch
geschlossene Fußringe vielfach fehlt. Die gelegent¬
lich verwendeten bunten Spiralringe aus Horn
zerbrechen im Laufe der Zeit, sie sind deshalb
zur sicheren Kennzeichnung ungeeignet. Empfeh¬
lenswert ist hingegen der Farbenfußring, ein
geschlossener Metallring (Allumuiniums, der mit
Jahreszahl und laufender Nummer versehen ist,
und sich durch Färbung schon von weitem er¬
kennen läßt. Der geschlossene Fußring wird für
dieses Jahr 1938 in roter Farbe herausgegeben
(Preis 1 bis It ^ RpfgZ

Der Farbenring wird den Iungheunen im
Alter von 8—10 Wochen angelegt, dem Wasser¬
geflügel im Alter von 5—7 Wochen. Bei dem
Anlegen der Ringe ist darauf zu achten, daß
der Ring erst über die vorderen drei Zehen
gezogen und die Hintere 4. Zehe bei dem Ueber-
streifen des Ringes vorsichtig nach hinten um¬
gelegt wird. Etwas zu starke Läufe werden vor¬
her mit Schmierseife eingerieben.

Die Ringe können bei der Kreis- und Orts-
bauernschast oder beim Tierzuchtamt bestellt
werden.

Ldnvefttttw
Am Sonntag wurde der bisherige Verweser

der hiesigen katholischen Stadtpfarrgemeinde R.
Wieland  durch Dekan King-Freudenstadt, als
definitiver Stadtpfarrer in sein Amt eingesetzt.

Brics aus Walddors
Vergangenen Samstag fand im Gasthaus zum

„Waldhorn" die erste Hauptversammlung der
Freiw . Feuerwehr  statt . Oberbrandmeister
Paul Kiefer  begrüßte die Kameraden und
erteilte sodann dem Schrift- und Kassenwart das
Wort zum Tätigkeits- und Rechenschaftsbericht.
Ihm wurde Entlastung erteilt . Anschließend gab
der Wehrsührer verschiedene interessante Auf¬
klärungen über das Feuerlöschwesenund die
Verhütung von Bränden, speziell Waldbränden,
Bürgermeister Rentschler  verlas den Bericht
des Kreisfeuerlöschinspektors über die am 2. Ok¬
tober 1937 stattgefundene Besichtigung, in dem
der Wehr volles Lob zugesprochen wurde. Mit
dem Dank an die Wehr für die bisher geleistete
Arbeit forderte der Redner die Feuerwehrkame¬
raden auf, sich auch weiterhin bereitwilligst in
den Dienst der guten Sache zu stellen. Nun folgte
der gemütliche Teil , in dem hauptsächlich die
jüngsten Ereignisse in Oesterreich, denen selbst
ein feierliches Glockengeläute galt, freudig be¬
sprochen wurden. - Die Gedenkfeier  st un-
de  zu Ehren unserer Gefallenen des Weltkrieges
fand um 10.30 Uhr vor dem Rathaus statt. Die
Verbände fanden sich geschlossen ein. Der Lieder-
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Nagolcl am Heläengeäenktag
Feierlicher Akt auf dem Zoldalensriedhos

Zn ernstem Gedenken, aber mit einem Gefühl
des Stolzes standen am Sonntag vormittag die
Formationen und mit ihnen ein Teil der Ein¬
wohnerschaft am Ehrenmal auf dem Friedhof
zu einer schichten Heldengedenkfeier angetreten.
Stolz deshalb, weil sich in den letzten Tagen
ein guter Teil dessen erfüllt Yat, um was die
2 Millionen unserer gefallenen Brüder ihr Le¬
ben gaben, um ein einiges großes Reich deut¬
scher Ration.

Die Feier wurde mit einem Trauermarsch der
Stadtkapelle eingeleitet. Es folgte ein Lied derSA., worauf
Major d. R.» Forstmeister Birk
zu einer Gedächtnisrede das Wort ergriff. Er
führte u. a. aus:

kranz eröffnete die Weihestunde mit einem Chor.
Ltiitzpunktleiter W. Zeitter  hielt die Gedenk¬
rede. Wie wir erfahren, will uns Bür¬
germeister Rentschler  auf l . April verlassen,
um in Waiblingen seinen neuem Wirkungskreis
aus dem dortigen Finanzamt anzutreten. 24
Zähre lang hat er treu und gewissenhaft die
Geschicke unserer Gemeinde geleitet. - Das
Baugewerbe  ist gegenwärtig mit Hochbetrieb
daran, verschiedene nennenswerte Umbauten aus-
zuführen. So wird der Laden des Kaufmanns
Georg Bolz  vollständig umgebaut, nachdem
ei sich schon lange als zu klein erwiesen hat.
Auch das Gasthaus zur „Krone"  bekommt ein
ganz anderes Innen - und Austengesicht. Mast¬
gebend für diesen Umbau ist die spezielle Ein¬
stellung aus den Fremdenverkehr, der durch die
Wirtseheleute Wurster  im vorigen Jahr einen
erfreulichen Aufschwung genommen har und in
diesem Jahr ein noch viel grösterer zu werden
verspricht. Auch sonst werden an Privathäusern
Umbauten vorgrnommen, nachdem im letzren
Jahr verschiedentlich Neubauten erstellt wurden
und auch Heuer wieder solche geplant sind.
Die Scharlach-Erkrankung der Kinder scheint
ihren Höhepunkt erreicht zu haben. Weitere Neu¬
erkrankungen sind in den letzten Tage,» nicht
sestgestellt worden.

Feierstunden — Nähkurs
Haiterbach. Zur Feier der Machtergreifung

des Nationalsozialismus in Oe st erreich  führte
die hiesige Ortsgruppe am Samstag abend einen
Fackelzug durch, an dem neben der Stadtkapellc
sämtliche Organisationen beteiligt waren. Auf
-cm Marktplatz sprach Ortsgruppenleiter Reule
über die Bedeutung des Tages. Der Gesangver¬
ein und die HI . umrahmten die Feier mit
passenden Lieder». - Bei der Feierstunde am
Sonntag vor dem Kriegerdenkmal gedachte Pg.
I Brezing  als Frontsoldat den Toten des
Weltkrieges und der Bewegung. Vielleicht darf
daran erinnert werden, dast bei den Naiional-
licdern die Kopfbedeckung abzunehmen ist.
Als Abschlag des vierwöchentlichen Nähkur-
se s, der von der Landesbauernschaftorganisiert
worden rvar und unter der Leitung der Wander¬
lehrern» Frl . M, Reichte  stand , wurde am
Sonntag eine Ausstellung der gefertigten Ar¬
beiten durchgeführt, die von Seiten der hiesigen
Hausfrauen regen Zulauf fand.

Heldengedenken
Sulz. Unter Vorantritt der Wildberger Stadt¬

kapelle marschierten die Kameraden des NS.-
KOV. und der Kriegerkameradschaft mit den An¬
gehörigen der Formationen der Bewegung zum
Kriegerdenkmal. Einem Musikstück der Kapelle
und dem Gesang des Liederkranzes folgte eine
kurze Ansprache des Kameradschaftsführers, der
vom Sinn des Opfers sprach, das von unseren
toten Kameraden nicht umsonst gebracht worden
sei, nachdem der Führer alle Deutschen zur Na¬
tion geeint hat. Einer Ansprache des Bürger¬
meisters für die Gemeinde und die Partei folgte
nach Abschlust mit dem Deutschland- und Horst-
Wessellied der Rückmarsch zum Rathaus , wo
eine Kundgebung durch den örtlichen Hoheits-
lräger die würdige Feier abschlost. Ein kamerad¬
schaftliches Zusammensein der Kriegerkamerad-
ichaft beschlost den Tag.

Oesterreich ist frei
Egenhausen. Fackelschein loderte am Abend

des 12 März hinauf zum nächtlichen Himmel.
Freudig bewegt, die Augen strahlend, frische
Marschlieder singend, so zogen die Jugendorgani¬
sationen der Partei durch die Strasten und Gas¬
sen unseres Dorfes. Vor dem Rathaus , auf un¬
serem Dorfplatz endete der Zug. Zellenleiter
Welker  sprach zu den Versammelten: Heim¬
gekehrt sind unsere deutschen Brüder in Oester¬
reich. der Tag der Freiheit ist für sie gekommen,
eine herrliche Tat hat unser Führer vollbracht!
„Deutschland, Deutschland über alles in der
Welt" schrieben die Fackeln mit Flammenschrift
an das dunkle Himmelsgewölbe. Die gemein¬
sam gesungenen Lieder aller Deutschen beschlos¬
sen die stimmungsvolleFeier.

Aus der Bewegung
Unterjettingen. Letzten Mittwoch abend 20 Uhr

versammelten sich die Parteigenossen und -An¬
wärter, Hitlerjugend, IV . und IM . im Rat-
houssaal, um den Pg . Dr. Heck, Stabsleiter
bei der Landesbauernschaftzu hören. Der Red¬
ner des Abends sprach über Deutschland und
die Welt im 0. Jahr der nationalsozialistischen
Revolution, insbesondere über Arbeitsschlacht,
Erzeugungsschlacht, Marktregelung n. a„ Fa¬
milie und Erziehung.

De» Heldengedrnktag in Giindringen
für unsere im Weltkrieg Gefallenen wurde in
herkömmlicher Weise begangen. Um 10 Uhr
nahmen die Formationen mit Fahnen auf dem
Adolf-Hitler-Platz Aufstellung zum Abmarsch
nuf die Höhe des Kriegerdenkmals. Die Gedenk¬
rede hielt der Vorstand der Kriegerkamerad¬
schaft Peter Vollinger.  Er legte im Namen
der Trauergemeinde einen Kranz am Krieger¬
denkmal nieder. Mit dem Lied vom guten Ka¬
meraden und den deutschen Weiheliedern endete
die schlichte Gedenkfeier.

„Wie oft sind wir seit Ende des grasten Krie¬
ges hier oben auf unserem Friedhof gestanden,
uni der Taten der deutschen Heere im Felde zu
gedenken, um das Andenken derer zu feiern, die
in diesem Krieg ihr Leben für das Vaterland

wir stehen. Für uns lleberlebende des Krieges
ist dies besondere Kameradenpflicht gegenüber
den Toten. Wir haben viele Kriegerehrenmale

! aus Stein und Erz, die uns stumm an unsere
, Toten mahnen. Errichten wir darüber das neue

Deutschland als lebendiges Ehrenmal,
damit die Worte des Kriegsdichters und Front¬
soldaten Waller Flex  in Erfüllung gehen:

> Blüh' Deutschland überm Grabe mein,
i Jung , stark und schön als Heldenhain.

dahingegeben haben. Wir sind aber alle wohl ! Rach Major Birk folgte Ortsgruppeneiter Pg.nie so erhobenen Hauptes hierher gewandelt, -
als heute, ist doch durch die Ereignisse der letz¬
ten Tage eine alte Sehnsucht aller guten Deut¬
schen in Erfüllung gegangen. Gottes Sonne
scheint wieder über einem freien deutschen Vater¬
land. Auch für unser österreichisches Brudervolk
hat die Stunde der Freiheit geschlagen. Es ist
mit uns vereint. Keine Macht der Welt wird
cs wieder von uns trennen! Ein Deutschland
von der Nordsee bis zum Brenner, ein Volk,
ein Führer ! Nun können wir unseren Toten
freieren Herzens gegenübertreten!

Mancher mag bei dem heutigen Stand der

Ratsch  mit einer kurzen Ansprache. Er ge¬
dachte ebenfalls der 2 Millionen gefallenen deut¬
schen Soldaten. „Ihnen gebührt unser Heister
Dank, denn ihrem Geist, dem Frontgeist, ver¬
danken wir, dast unsere Heere unbesiegt in die
Heimat zurückkehrten. Diesen Frontgeist wollen
auch wir Ueberlebenden weiter in uns tragen
und auf unsere Nachkommen fortpflanzen. Die¬
ser Frontgeist heistt aber niemals Kriegslust
oder gar Kriegshetze, sondern einsatzbereite
Volksgemeinschaft.  Unser Führer , der
unbekannte Soldat des Weltkrieges, hat diesem
Frontgeist, der an den Fronten des grosten Krie-Dinge die Frage stellen: Brauchen wir über- j ges geboren wurde, wieder zur vollen Auferste¬haupt noch einen Heldengedenktag? Jawohl , i hung verholfen und damit unser niedergebroche-wir brauchen den Heldengedenktag! Wir brau- > „es Volk wieder zum Sieg geführt. Aus dieserchen ihn, weil in den Leistungen unseres Heeres ! Erkenntnis heraus ehren wir unsere gefallenenin dem grössten aller Kriege, insbesondere in ^ Helden und legen zu ihrem dankbaren Gedenkendem Opfertode der Gefallenen, eine ungeheure s diesen Lorbeer an ihrem Ehrenmal nieder".Kraftquelle für unser Volk enthalten ist, zu .der wir immer von Zeit zu Zeit zurückkehren!

müssen, um daraus zu schöpfen, und uns daran I
auszurichten.

Fünf Millionen deutscher Soldaten haben ihr ;
Blut für das Vaterland vergossen, mehr als 2
Millionen ihr Leben dahingegeben. Deutsches !
Volk, insbesondere deutsche Jugend vergist die
nie. Vergist nie deine Soldaten des grosten Krie¬
ges, vergist nie deine Toten, sie litten , sie
bluteten , sie starben , damit du le¬ben kannst.

Als wir 1914 ins Feld zogen, wurden wir mit
einem Schlag vor ganz neue Verhältnisse gestellt

Während der Kranzniederlegung intonierte die
Stadtkapelle stimmungsvoll das Lied vom guten
Kameraden, indessen sich die Fahnen in stum¬mer Trauer senkten.

Ei» Treuebekenntnis zum Führer leitete über
zum Gesang der Weihelieder, mit welchem diese
erhebende Gedenkfeier ihren Abschlust fand. In
schweigender Ehrfurcht, wie sie gekommen waren,
marschierten die Formationen wieder in die
Stadt zurück.

Mehr als ein Schönheitsmittel, ein Pflege-
mittel  für Schuhe ist Erdal . Erdal gibt den
Schuhen nämlich nichr nur rasch Hochglanz, esJetzt führten wir im Gegensatz zu der Sicherheit ! pflegt auch das Leder, schützt es vor dem Hart-und Ruhe der Friedenszeit ein Leben der Ge- s und Brüchigwerden. Mit Erdal gepflegte Schuhefahr. In der vorderen Linie, im Schützengraben, j halten länger und bleiben länger schön.da wo gekämpft, geblutet und gestorben wurde j -da konnte nur bestehen, was wahr und echt war

Schwarzes Sretl
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SA.-Sturm 21/18»
Mittwoch Schardienst. Weltanschauung. Spork.

Sturmführer.

j IV. »cki» . M. s
Fähnlein 24/4V1 Nagold

Der Fanfarenzug tritt um 19 Uhr an der Ge¬
werbeschule an lWinterdienstanzug).

Fähnleinführer.

Das Sroße Los
Di« Gewinner im Rh«inland und in der

Provinz Sachsen
Berlin, 14. März. Am Montag früh wurde

in der laufenden Klasse der Preußisch.
Süddeutschen Staatslotterie  da»
Große Los in Höhe von je 1 Million RM . ge¬
zogen. Es fiel auf die Losnummer 233 528. Die
Glücksnnmincr wird in der ersten Abteilung in
Viertellosen in einer Rheinischen Lotterie-Ein-
nah ne und in der zweiten Abteilung in Achtel-
teilen in einer Lotterie-Einnahme in der Pro¬
vinz Sachsen gespielt.

ZN Zukunft„Deutscher Alyenverein!"

bis auf den tiefsten Kern. Es kam hier nicht i
mehr auf den Geldsack an, nicht auf den Namen, !
nicht auf den Titel , auch nicht auf sonstige äustere ^
Dinge, einzig und allein darauf kam es an, was i
einer im tiefsten Innern war, was er wusste, !
was er konnte und was er für die Allgemein- i
heit leistete. - j

Major Birk schilderte, wie sich im Leben des j
Frontsoldaten im Laufe der Jahre eine Wand- slnng vollzogen hat und wie im Eisenhagel der ^
Geschosst auch im Glauben an den Allmächtigen,
eine Wandlung eingetreten ist. Man habe er- :
kennen gelernt, dast sich Gott nichts erbetteln lässt, -
selbst wenn in allen Ländern Europas die Kir- !
chenglocken noch so läuteten und die Völker um !
den Sieg ihrer Waffen flehten. Man lernte ^erkennen, dast Gott sich allein nach den ewigen !
Gesetzen richtet, die er der Well gegeben hat, :
von Anfang an und unabänderlich.^Durch diese '
Erkenntnis sei die Achtung vor dem Allmächti- i
gen aber nicht gesunken, im Gegenteil, man sei
nur noch gottessürchtiger geworden.

Der Redner fuhr fort:
Die Sehnsucht des deutschen Frontsoldaren

geht nun in dem Reiche des Frontsoldaten Adolf
Hitler in Erfüllung ', denn: Wahrer Natio¬
nalsozialismus und wahres Solda¬
tentum sind im Grund ein und das¬
selbe.  So sind wir alle es unseren Gefallenen
schuldig, an dem Aufbau dieses Reiches mitzu-
«»beiten. Wir können das iun, an welchem Platz

„Rette sich wer kann!"
Die bolschewistischen Machthaber flüchten aus
Valencia. Unterbindung des Verkehrs zwi¬
schen Valencia und Barcelona erwartet. Die

„Genossen" bespitzeln sich gegenseitig
2 a ! a m a n c a. Wie aus dem bolschewistischen

i Spanien verlautet, nimmt die verzweifelte Skim
i mung unter den spanischen Marxisten ständig

zu. Die letzten Erfolge der nationalfpanischeu
j Truppen haben unter den bolschewistischenHen-! kcrn lähmendes Entsetzen hervorgerusen. Die
j Sowjets machen selbst kaum mehr irgendwelchei Anstrengungen zur Gegenwehr, sondern jeder
^ sucht sich in Sicherheit zu bringen.
! In Valencia ist man sich bereits im klaren
, darüber, dast die Unterbindung jeglichen Ver¬

kehrs zwischen Katalonien und dem übrigen
' noch sowjetspanischcn Gebiet durch die nationa-
j len Truppen nur noch eine Frage der Zeit sein! dürfte. Zahlreiche Personen, darunter selbstver-
i stündlich in erster Linie die Volschewistenhäupt-
! linge, schissen sich auf Fischerbooten und Kiisten-
i dnmpsern ein, um nach Barcelona zu flüchten,
i Die anarchistischen Verbände, denen diese

Fluchtversuche der roten „Genossen" nicht verbor
gen geblieben sind, haben ihre Mitglieder auf-
gerusen, mit Argusaugen darüber zu wachen,
dast insbesondere die „politisch verantwortlichen
Genossen" nicht das Weite suchen.

verhanälungen vor äem Amtsgericht Nagolä
In der öffentlichen Sitzung des Amtsgerichts

in Strafsachen voin 10. März lll38 kamen 3
Fälle mit 3 Angeklagten, 9 Zeugen und 3 Ver¬
teidigern zur Verhandlung.

Fahrlässige Körperverletzung
wurde dem 33jährigen. verheirateten Säger Fr.
Sch. von G. zur Last gelegt. Derselbe fuhr im
Oktober vorigen Jahres auf seinem Motorrad
nach A. zu seiner Arbeitsstätte mit einer Ge¬
schwindigkeit von 30 Km. Ihm entgegen kam
ein scheinbar führerloses Ochsengespann ziemlich
auf der rechten Hälfte der Straste. Der Motor¬
radfahrer gab zeitig Signal , doch kam plötzlich
der Lenker des Fuhrwerkes hinten hervor in
die Fahrbahn das Radfahrers. Zeugen für den
Verlauf des folgenden Unfalls waren keine zu¬
gegen. Der Motorradfahrer stürzte und erlitt
einen Schädelbruch, der einen zehnwöchigen Auf¬
enthalt im Kreistrantenhaus Nagold nötig
machte. Der Besitzer des OchsenfuhrwerksK.
erhielt eine Stirnwunde und Verletzungen an
beiden Unterschenkeln. Tragisch war, dast bei
K. nach 8 Tagen der Tod eintrat . Der Gerichts¬
arzt stellte fest, dast der Unglücksfall zwar nicht
die unmittelbare Ursache für den Tod des K.
war, sondern, dast ein schwaches Herz, chronische
Bronchien- und schwere Arterienverkalkungeine
Herzlähmung herbeiführten. Der Vertreter der
Staatsanwaltschaft sieht in dem Verhalten des
K. ein Selbstverschulden, macht aber dem An¬
geklagten den Vorwurf des zu schnellen Fahrens,
das ihn die Lage nicht habe übersehen lassen
und beantragt 200 RM. Strafe oder 50 Tage
Gefängnis. Die Verteidigung schiebt die Allein¬
schuld dem Verstorbenen zu und bestreitet das
zu rasche Tempo des Angeklagten, der den Un¬
fall nicht voraussehen konnte und dem keine
Fahrlässigkeit nachgewiesen werden könne. Das
Gericht misst dem Beschuldigten ein schuldhaftes
und verkehrswidriges Verhalten zu und verur¬
teilt denselben, der selbst lebensgefährlich ver¬
letzt wurde und sich in wirtschaftlich gedrückter
Lage befindet, zu einer Geldstrafe von 100 RM.
und Auferlegung der Gerichtskosten.

Erfolgloser Widerspruch Strafe erhöht
Wegen Beleidigung erhielt die Ehefrau Ehr.

Sck. in F. einen Strafbefehl in Höhe von 100

! i,

Mark. Gegen diesen erhob sie Einspruch und
beauftragte zu ihrer Verteidigung noch einen
Rechtsanwalt. Der Tatbestand ist folgender:
Seit längerer Zeit lebt die Angeklagte mit der
Witwe W. und ihren Kindern in Feindschaft.
Im Herbst des Vorjahres wurde von Unbekannt
der Familie Sch. allerlei Schabernack und Un¬
fug zugefügt. Dies gab der Sch. Anlast, die
Glieder der Familie W, init nicht widerzugeben-
den unflätigen Schimpfereienund Drohung mit
der Mistgabe zu bedenken. Dies wurde 14 Tage
später wiederholt. Die Feststellung des Tatbe¬
standes war schwierig, da jede Partei für sich
redete, die Angeklagte hartnäckig leugnete und
an der Hauptsache vorbeiging und die Regie
der Eheleute nicht ganz klappte. Für die Staats¬
anwaltschaft und das Gericht war die ganze
Anglegenheit ziemlich klar. Beide sahen die
Beleidigung in zwei rechtlich getrennten Hand¬
lungen als erwiesen an und bestraften die gei¬
stig vollwertige, aber mit reicher Phantasie be-
gahte Angeklagte zu 120 RM. Geldstrafe mit
Verösfentlichungsbefugnis an die Nebenkläger
und Tragung der Kosten des Verfahren, auch für-
die Ausgaben der Nebenkläger.
_Auf der abschüssigen Bahn
befindet sich der jugendliche Gärtner P . K. von
Stuttgart . Derselbe verübte in drei Gaststätten
in Nagold und in einem Nachbarorte Zechprel¬
lereien, sowie in einem Kaufladen durch Vor¬
spiegelung falscher Angaben Betrügereien. In
den Wirtschaften arbeitete er mit einem raffi¬
nierten Trick Nachdem er sich Esten, Trinken
und Rauchwaren verschaffte, bestellte er für sich
und seinen Chauffeur ein Zimmer zum Ueber-
nachten und entfernte sich mit dein Vorgeben,
den Kraftfahrer zu holen, der alles bezahlen
werde. Der Staatsanwalt ermahnte den auf¬
geweckten, aus ungünstigen Verhältnissen stam¬
menden Angeklagten zur Umkehr und beantragte
eine Gesamtstrafe von 3 Wochen Gefängnis und
stellte dem Gericht die Aussprechung der Bewäh¬
rungsfrist anheim. Der Richter erkannte auf die
vom Staatsanwalt ausgesprocheneGefängnis¬
strafe, da der Bursche raffiniert handelte und
kein Zufalls- oder Gelegenheitsbetrüger sei. In
der Bewährungsfrist von zwei Jahren sollte der
Verurteilte beweisen, dast das, was er getan,eine Dummfungenschichte war.

München, 14. März . Ter erste Vorsitzende
des Deutschen und Oesterrcichischen Alpen-
uereins . Pros . Dr . Raimund  von Kle-
Oelsher'ii-Iiiusbriiek und der Derwaltrmgs-
ausich»?; § Iu ! taari  geben bekannt: „Vor
bald 70 Jahren haben sich die Bergsteiger
des Deutschen Reiches und Oesterreichs zum
Deutschen und OesterreichischenAlpenverein
zusaininengeschlvssen. Nachdem nunmehr aus
den Dtaalcn ein einige? Deutsches Reich ge¬
worden ist sind wir der „Deutsche Al¬tee n v e r r i n"

Ksch-und Evrachuilterricht zugleich
Ligenberiolil ckee -t !?-prerre

äv . Frankfurt , 14. März . Nachdem der erste
Lehrgang der N e i ch s k o ch s ch u l e in
Franknirt nach der Verbindung mit der
R e i chs s p rache n s chu l e jetzt beendigt
ist, konnten auch der außerordentliche Wert
dieser Verbindung von Koch- und Sprach¬
unterricht festgestellt werden. Die Teilnehmer
der Lehrgänge lernen nunmehr nicht nur , die
Gerichte der verschiedensten Nationen zuzu-
bereiten, sondern auch ihre Sprache  zu
sprechen. Mittlerweile sind die Umbauarbei-
ten an nnd in dem Sommerhof -Schlößchen,
das — inmitten eines Parks gelegen — der
Äeichskoch- und Reichssprachenschule zur
Verfügung gestellt wurde, soweit gediehen,
daß das ii e n e H c i m im April seiner Be¬
stimmung übergeben werden kann.

.Bolfchewismus bis ans SM verfault
London, 14. Mürz. Trotz der Vorgänge in

Oesterreich erregen die Todesurteile im Mos¬
kauer Schauprozeß in England das aller-
größte Aufsehen. Bezeichnend dafür ist, daß
fast alle führenden Zeitungen in Leitartikeln
ihrem Abscheu über die Sowjet-
methoden  Ausdruck geben. So schreibt
z. B. die „Times ", die barbarische Tragödie
in Moskau sei von einer recht verwunderten
Welt verfolgt worden. Tie Vorgänge seien
psychologisch nicht zu erklären. „De ly Tele¬
graph " bezeichnet das Verfahren als einen
„Hohn auf die Gerichte". Das ganze Schau¬
spiel sei abscheuerregend. Sowjetrußland habe
sich als eine große Macht gerade in dem
Augenblick entmannt , in dem diejenigen, auf
die es vertraut hätte , am meisten seine Hilfe
benötigen (!).

Die Welt wisse nunmehr , daß der Bol¬
schewismus bis ans Herz hin ver¬
fault  sei , denn entweder seien seine bemer¬
kenswerten Männer niedriger und verräteri¬
scher als man sich das vorstellen könne, oder
der Mann in Moskau , der eine tyrannische

.Macht ausübe , sei ein menschcnmördcrisck>er
Mailjak . Da sei nicht mehr zu hoffen. Sogar
der marxistische „Daily Herald " kann nichtumhin , einzugestehen, die Vorgänge in Mos¬
kau könnten weder übersehen noch vergessen
werden. Alle Freunde Lenins würden vor
das Hinrichtungskommando gestellt und
„liquidiert ". Der Verstand bleibe
einem stehen,  wenn man das zu erklären
versuche. Es bleibe nur Abscheu für die Tat
und Mitleid für die Opfer übrig , sowie Be¬
fürchtung über die Zustände in der Sowjet¬
union nach 20 Jahren Sowjetherrschaft.

7« Meter lange Brücke elngettürzt
Brüssel, 14. März . Die erst vor kurzem

fertiggestellte 70 Meter lange Brücke über
den Älbert-Kanal bei Hasselt stürzte cwe.
Montagvormittag mit gewaltigem Getöse zu¬
sammen. Kurz vorher war noch ein voll -
besetzterStraßenbahn wagen  über
sie gefahren. Wie durch ein Wunder kam
niemand zu Schaden.  Man glaubt,
daß es sich um einen Konstruktionsfehler
handelt . Es ist dies das zweite schwere Un¬
glück an dem Kanal innerhalb weniger Wo¬
chen nachdem erst kürzlich bei einem schwe¬
ren Tammbruch bei Viersel ein Schaden von
mehreren Millionen Franken entstanden war.
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«SNtSemm 15  Im WMrom»
Stuttgart , 14. März . Vom 22. bis 30. April

veranstaltet der Korpsführer des NS .-Flieger¬
korps in Königsberg den 4. Deutschen
Fliegerhandwerker - W ettbewerb.
Die Ausschreibung legt als Aufgabe des Wett¬
bewerbs neben der besonderen Werbung für
das Flugzeughandwerk fest, einmal ganz all¬
gemein den Stand handwerklicher Vorbildung
innerhalb des NS .-Fliegerkorps aufzuzeigen,
zum anderen sollen wettbewerbsmäßig die
beste Fliegerhandwerker -Mannschaft , der beste
Fliegerhandwerker -Mannschaftsführer und der
beste Fliegerhandwerker des Wettbewerbs er¬
mittelt werden . Als Teilnehmer stellt jede
Gruppe des NS .-Fliegerkorps eine  Mann¬
schaft. Die Wertung zerfällt in Einzelleistun«
gen, Gemeinschaftslcistungen und Gesamt¬
leistung.

Die Gruppe 15 (Schwaben ) des
NS . - Fliegerkorps  ist seit geraumer
Zeit daran , in sorgfältiger Auswahl ihre
Mannschaft für den 4. Deutschen Fliegerhand¬
werker -Wettbewerb zusammenzustellen . Im
Vorjahre , beim 3. Deutschen Fliegerhandwer¬
ker-Wettbetverb , war es den schwäbischen Flie-
qerhandwerkern Vorbehalten , den ersten Platz
»n der Mannschaftswertung in einem harten
Endkampf mit ihren ostpreußischen Kameraden
zu erringen und zugleich in dem Jungflieger
Schäuble,  Owen/Teck , den besten Flieger-
Handwerker des Wettbewerbs zu stellen.

Ser Führer ehrt drei Lebensretter
Stuttgart , 14. März . Der Führer und

Reichskanzlern hat dem Werkmeister Hermann
La üble  in Untersnlmettingen , Kreis Bi-
berach , dem Schüler Paul Faßbender
in Heilbronn und dem Elektromechaniker-
lehrling Paul Heberle  in Heggelbach , Ge¬
meinde Herlazhosen . Kreis Leutkirch , die
Erinnerungsmedaille für Rettung aus Ge¬
fahr verliehen.

Ans-er Landeshauptstadt
Mit Stadtrat Dr . Cuhorst als Leiter und

Düchereidirektor Jennewein als Geschäftsführer
wurde in Stuttgart eine staatliche Volks¬
büchereistelle  errichtet , die dem Kultminr-
sterium untersteht und deren Aufgabe es ist, das
Volksbüchereiwesenim Lande zu fördern und im
nationalsozialistischen Sinne auszurichteu — Am
Montag begann ein einwöchiger Fortbil¬
dungslehrgang für deutsche Schlacht-
hofdirektoren,  der von der Reichstierärzte-
kammer veranstaltet wird.

In einem Hause der Gutbrodstraße stürzte ein
69 Jahre alter Ma n n ans der Treppe und erlitt
einen Schädelbruch,  an dessen Folgen er ge¬
storben  ist.

In der Nacht zum Montag überschlug üch in
der Cannstatter Straße ein Personenkraft¬
wagen,  der auf einen Steinhaufen anfgcfahren
War. Es liegt Selbstverschnlden des Fahrers
vor , der die Warnzeichen, die ans die dortigen
Bauarbeiten Hinweisen, nicht gen ü gend  b e-
achtet  hat.

Vernhausen , 14. März . (Viehseuche
ausgebroche  n .) Im Gehöft des Land-
Wirts Friedrich Walz  wurde bei zwei Tie¬
ren die Maul - und Klauenseuche festgestellt.
Ter Viehbestand vo„ zehn Stück wurde so¬
fort abgeschlachtet.

Eßlingen , 14. März . (Eisenbahner-
l o s .) Ein hiesiger N a n g i e r a r b e i t e r
wollte einige leere Güterwagen durch einen
Bremsschuh abbremse ». Dabei sprang einer
der Wagen ans dem Gleis wodurch der
Mann zwischen diesem und einem anderen
Wagen eingekle  m m t wurde . Mit ein¬
gedrückten! Brustkorb mußte der Bedauerns¬
werte t o t vom Platze getragen werden.

SeiminschaftSarbetl für ein MSeim
Kohlstetten , Kr .cis Münsingeu , 14. März.

In der nur 440 Einwohner zählenden Ge-
meinde Kohlstetten ist ein HI .-Heim im Wer¬
den . das sich als stolzer Fachwerkban
mit hohem Giebel reizvoll in die Albland-
schaft einfügen wird . Außer den Scharrän-
inen birgt das Haus eine Turnhalle,
einen W e r k r a n m und Brause , und Wan¬
nenbäder . Tie auf 30 000 Reichsmark ver¬
anschlagten Baukosten werden durch Gemein¬
schaftsarbeit erheblich verringert . Das neue
Heim dürfte bis zum Herbst sertiggestellt sein.
Bon einem betrunkenen Motorradler

zu Lode gefahren
Endersbach i. R., 14. März . Auf der Straße

nach Beutelsbach wurde in der Nacht zum
Sonntag der 38 Jahre alte Weichenwärter
Heinrich Meyer  aus Winterbach von
ei ne in Motorrad angefahren.
Meyer wurde dabei schwer verletzt und
starb kurze Zeit nach dem Unfall im Kreis-
krankenhaus Waiblingen . Allem Anschein
nach stand der Lenker des Motorrades der
vom Rad stürzte und ebenfalls schwere Ver¬
letzungen davontrug , unter dem Einfluß von
Alkohol.

Folgenschwere Nertehrsimsälle
Göppingen , 14. März . Der Kaufmanns-

lehrling Fritz Bader  aus Uhingen stürzte,
als er auf seinem Kraftrad stadtauswärts
fuhr , infolge eine Unebenheit der Straße.
Mit schweren Verletzungen wurde er ins
Kreiskrankenhans gebracht , wo er inzwischen
den Folgen des Unfalls erlag . — Aus der
Lorcher Straße wurde eine Fußgänge-
r i n beim Ueberschreiten der Fahrbahn v"o n
einem Motorradfahrer  u m g e r i s-
s e n und schwer verletzt . Tie Verunglückte
mußte im Kreiskrankenhans Aufnahme fin¬
den.

Ebingen , 14. März . Nachts wurde ein
Personenkraftwagen  ans Ebingen
kurz nach dem Ortsausgang Lausen ans bis¬
her unbekannten ' Gründen ans der Bah » ge^
tragen . Ter Wagen überschlug sich und
wurde vollkommen zertrümmert . Während
der Fahrer selbst nur leicht verletzt wurde,
erlitt der mitsahrende Alfred Glöckler  ans
Ebingen schwere Verletzungen , die seinen
sofortigen Tod  herbeiführten . Drei

weitere Insassen kamen mit leichteren Ver-
letznngen davon . — Ein weiterer schwerer
Verkehrsunsall trug sich in Ebingen in der
Sigmaringer Straße zu. Dort wurde ein
zunger Mann , der ein Wägelchen mit Tan¬
nenreisig mit sich führte , von einein Per-
sonenkraftwagcn von hinten angefahren . Er
erlitt dabei n. a . beiderseitige Beinbrüche
und mußte in bedenklichem Zustande in das
Ebinger Krankenhaus verbracht werden.

FcknväbiscFre O/irsnik

In Tuttlingen  wurde ein junger Mann
festgenommen, der einem Mädchen aus dem
Hegau in betrügerischer Absicht die Heirat ver-
sprachen hatte und angeblich mit diesem nach
München reisen wollte. Das ihm von seiner
Begleiterin anvertraute Reisegeld hatte er jedoch
schon in Tuttlingen verausgabt , so daß das
Mädchen mittellos heimkehren mußte.

Die in Friedrichshofen  am Donnerstag
von einem Motorradfahrer angofahrene 68 Jahre
alte Theresia Huber aus Löwenthal ist ihren Ver-
letznngen erlegen. Das Befinden des Motorrad-
fahrers läßt das Schlimmste befürchten.

In einem Sägewerk in Eutingen  bei Pforz-
heim fiel beim Abladen von Holzstämmen ein
Stamm herunter und einem 60 Jahre alten Ar¬
beiter aus die Füße. Er erlitt einen Bruch beiderBeine.

»
Bei der Einfahrt zum Verwaltungsgebäude der

Klemm-Werke in Böblingen  fuhren zwei
Motorradfahrer  gegeneinander ; beide so
wie ein Beifahrer wurden schwer verletzt ins
Krankenhaus eingelrefcrt.

Färbereibesitzer Friedrich Schäfer in Sin¬
ti elf in gen  starb im Alter von 86 Jahren . Alk
vor zwei Jahren sein Sohn und Geschäftsnach-
folger starb, hatte er wieder die Leitung des Be¬
triebes übernommen, den er von seinem Vater
ererbte.

*
Durch halbwüchsige Burschen wurde in der

Nähe des Gaswerks von Lauffen a. N. ein
Baumstamm  und in Kirchheim wurden bei
einer Gärtnerei Holzbüschel über die Straße ge¬
legt, um Kraftfahrern den Weg zu versperren.*

Die Polizei in Kirchheim  a . N, konnte
einen Einwohner des Hühncrdiebstahls
überführen ; jetzt fahndet sie nach einem Entendieb.

Auf der Heimfahrt von seiner Arbeitsstätte
stürzte  der Fabrikarbeiter Karl Rinker von
Betzingen  durch Bruch der Vordergabel sei-
»es Fahrrades ; mit einem schweren Schädel- und
Kieferbruch wurde er ins Kreiskrankenhans
Reutlingen verbracht.

Bei Pliezhausen,  Kr . Tübingen, wurde
im Neckar eine männliche Leiche entdeckt, die
schon einige Wochen im Wasser gelegen haben
dürste; die Persönlichkeit des Toten ist nochunbekannt.

Im Nachtragkhaushalt der Stadt Ravens¬
burg  ist der Neubau eines Gebäudes für die
Kreisleitung  vorgesehen.»

Im Werkkanal der Papierfabrik Baiensnr  t.
Kreis Ravensburg , wurde die Leiche eines
"ijährigen Mannes aus Weingarten ange-
schwemnrt, der offenbar Selbstmord verübt hat

Am Montag kann Karl Baumaärtner
oon Kleinsachsenheim (Kreis Vaihingen ) aus eine40jährige Tätigkeit bei der Reichsbahn zurück¬blicken,
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In Bietighe > m wollte ein 74jähriger Ein¬
wohner mit seinem Handwagen die Straße über¬
queren. Er überhörte dabei die Warnsignale
eines Lastzuges, Wenn der Lenker nicht geistes¬
gegenwärtig sein Gefährt in den Feldweg ge-
neuert hätte, wäre der Mann kaum mit dem Leben
davvngekommen. Mit erheblichen Verletzungen
mußte er in ei» Krankenhaus eingelicsert werden.

Sigma rin gen  wird ab l , April Dieust-
lltz einer Kreisbauernschaft,  deren Ge¬
schäfte zunächst von Kreisbauernführcr Stehle,
Bittelbronn , wahrgenommen werden. -

Erfolgreiche Englandfahrt
der Schwarrwülder rrachtengruvpen

St . Georgen , 14. März . Die am 2. März
aus Einladung der Pvlytcchnic Touring As¬
sociation zu deren 50. Jubiläumsfeier nach
England gereisten T r a ch t c n gr il P sie n
a u s d e m G l o t t c r t a l u n d S t. G e o r-
gen im Schwarzwald kehrten am Samstag
wieder in die Heimat zurück. Die Fahrt war
ein großer Erfolg . Mit ehrlicher Herzlichkeit
wurden die Schwarzwälder Trachtenträger
überall begeistert begrüßt . Anschließend an
die Feier in der Londoner Albert Hall führte
die Reise weiter nach Bristol , Birmingham
und Manchester , wo das Austreten der
Schwarzwälder ebenso großen Anklang fand
wie i» London.

Markdrrf , l4 . März . (Motorradfah¬
rer gegen M aner gesch l ende  r t.)
In einer Straßcnknrve geriet hier ein Mo¬
torradfahrer zu weit auf die linke Seite,
stieß gegen das eiserne Geländer des Ochsen¬
baches und wurde ü der d e n Bach hin¬
weg an  eine gegenüberliegende Mauer ge¬
schlendert . Mit sch w e r e n V e r l e tz n n g e n
»nd in bewnßloiem Zustand wußte der Ver-
»ngiückte in ein Krankenhans eingeliefert
werden . Die Maschine wurde völlig zertrüm¬
mert.

Gestorbene : Dr . med. Oskar Authenrieth , Calw,
Emil Kirchherr , Zimmcrmeister , 43 I ., Lalw.

vv/rc / c/as Notier ' ?
Wetterbericht des OleichsiveNêüieustcS

Ausqabeort StMNmr!
Ausaeseben Montag. 14. März. 21,80 Utzr

Voraussichtliche Witterung bis Dienstag
abend : Wolkenlos , tagsüber Erwärmung,
nachts stellenweise leichter Frost , nur verein¬
zelt Frühnebel.

Voraussichtliche Witterung für Mittwoch:
Keine wesentliche Aenderung , tagsüber warm.

Druck und Verlag des „Gesellschafters":
E . W. Zaster , Inh . Karl Zaiser,  Nagold.
Hauptschriftleiter und verantwortlich für den:
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen

Hermann Eötz,  Nagold.
D.A. II. 38. : 2841

Zur Zeit ist Preisliste Nr . 8 gültig
Die heutige Nummer umfaßt 18 Seite»

Nagold
Die 210

Haushallsnachweise für äie
Butter- u.Zettversorgung 1938
werden nunmehr ausgegeben. Sie find auf der Polizeiwache
abzuholen und zwar

Buchstabe A—I Mittwoch nachm. 2—7 llhr
BuchstabeK—R Donnerstag nachm. 2—7 Uhr
BuchstabeS —Z Freitag nachm. 2—7 llhr.

Ab 21. März 1938 dürfen die Butter- und Fettverkaufs¬
stellen nur noch an solche Haushaltungen Butter und Fett
abgeben. die in den Kundeulisten eingetragen find. Die
Haushaltsnachweise sind für Butter und Fett getrennt
und muffen den Verkaufsstellen abgegeben werden.

Die alten Haushaltsnachweise find nunmehr ungültig.
Für Gastwirtschaften, Bäckereien. Anstalten usw. gelten

die alten Betriebsnachweise weiter.
Bei Aenderungen in der Personenzahl ist Berichtigung

der Haushaltsnachweise auf dem Rathaus zu beantragen.
Bei Wegzug einer Familie haben die Verkaufsstellen die
Haushaltsnachweise zurückzugeben und auf der Rückseite
die Streichung in der Kundenliste zu bestätigen.

Nagold, den 14. März 1938.
Der Bürgermeister.

Lrielpapier
Keramik

8 a s t 8 e g e a s t a n cl
ftoku - 8akmuck

8in8ctireib - unst Dakebücker
Koto - ^ lbum

Zckreibmsppen
Dokumentenmappe

llüllkalter unck ? ailblei8tikte
ein  8ckön 8erakmte8 8i !ck

ein Loenneeken -ftingbuck

Neo-'iiton 81« wem

66l Oberschwandors, 14. März 1038

Todcs-Anzeige
Teilnehmenden Verwandten , Freunden und

Bekannten die schmerzlicheNachricht, daß meine
liebe Frau , unsere gute Mutter , Schwester,
Schwägerin und Tante

Sottliebin Bürkle
geb. Hölzle

heute früh um 1 Uhr nach langjährigem Leiden
sanft entschlafen ist.

Der trauernde Gatte:
Zoh. Bürkle , Straßenwart,

mit Angehörigen.

Beerdigung Mittwoch 14 llhr.

las erste LpLlbaö 8i1
liinem,sclinell wirü die
Wäsche klar und rein/

Gesangbücher
in großer Auswahl
zu RM . 1.70, 2 80, 5 —, 7 —, 7.30, 7.60

Tragtaschen zu1.75, 230, 3.90
v . W Laisvr -

Nagold , 14. März 1938 j
Burgstraße

jTodes -Anzeige
Unerwartet rasch wurde!
unser lieber Bruder und I
Onkel

WS » AM
im Alter von 66 Jahren
in die ewige Heimat ab- §
gerufen.

Die trauernden
l Hmterbliebenen:
Gust.Seegerm.Angehörigen>
Beerdigung Mittwoch 14 Uhr

Svrrsu » umk llsiuvi »-

finden Tie gut nnd preiswert bet

Saga Aongllill, Hsgolä

Nn»,.0oinok«6orl,r«zi»

«kokcka tioift"

eÄuro

led krkylg. Von2.70 NiH

8 V.

ZmiGmsietSkriuig
Es werden öffentlich meistbietend
gegen bar ve>steigert : Mittwoch
16. Mörz , 9 Uhr in Ebershardt

1V junge Silberfüchse;
fern-r 10 Uhr in Rohrdorfi

2 halbfertlge Molare«
(Diehstrom ) je 220/300 V.
Zusammenkunft j -beim Rathaus.
ss4 Ger .-Bollzteherstelle Eolw
Stets srisch bei bei

leim»»» ksnk:
Wirsing , Weiß - und
Rotkraut , Lauch Lm<u-
Spinat.
Gegen Verstopfung das gute

teiilMr VMonldrot
Erhältlich tm 841

Reformhaus E . Narr, Nagold

mit schönen Lämmern

Verkaufe acht

«so Holderle, Mötzlugen

?svier«sreii vier

kvrxuwent 1u Hollen
LnUerperAUwenI xvsoduttten

keexumvoiersntt
Ti-vkäamasl

kup I«rserv letten
8t-rriet «vn1»svbe»

koxolenm
kVuxoleNM

8vkrnokpup1vr
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in verseil . OrössSQ

leNerckevdokvn
PropkenkLoger
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ptsisverl bei
6 . Kaiser



Seite 9 — Rr. «1 Nagolder Tagblatt «Der Gesellschafter- Dienstag , den IS. März 1838

ZrlunrpWW von Linz nach St.Pölten
Linz , 14. März . Am Montagdormittag hat

der Führer in Linz seine Triumphfahrt
nach Wien  angstreten , die schon in ihrem er¬
sten Teil bis zur niederöstcrreichischen Hauptstadt
St . Pölten eine einzige Kette von Augenblicken
unbeschreiblicher Begeisterung darstellte.

War schon die Fahrt von Braunau nach Linz
ein unvergeßliches Erlebnis , so ist der Jubel des
österreichischen Volkes nach der Verkündung des
offiziellen Anschlusses noch gewaltiger . Noch in¬
brünstiger, noch heißer und noch ergreifender klin¬
gen ihre Kundgebungen des Dankes und der
Treue dem Führer entgegen, nun , da sie wissen,
daß sie wieder für immer zu Deutschland, zu
ihrem Führer gehören und daß er sie nie ver¬
lassen wird . Diese Heilruse, diese Stürme der
Begeisterung um den Führer sind schon die
wahre Volksabstimmung,  und weniges
noch eines Beweises dafür bedurft hätte , wie
sehr das ganze deutsche Volk Oesterreichs den Tag
der Wiedervereinigung mit dem Reiche herbei-
gesehnt hat , dann hat ihn allein diese Fahrt des
Führers von Linz nach St . Pölten gebracht.

Spalier jubelnder Menschen
In allen Orten stehen dichtgedrängt und zu¬

sammengeballt die Volksgenossen, die aus Ober¬
und Niederösterreich an die Fahrstraße des Füh¬
rers geeilt sind. Die Arbeiter sind im Arbeitsan¬
zug aus der Fabrik und den Werkstätten gekom¬
men, die Bauern haben ihre Landarbeit verlassen,
die Kinder haben schulfrei, die Angestellten ver-
lassen ihre Kaufläden — sie alle bauen sich an
der Straße des ,Führers auf. Sie bilden zusam-
men mit de» reichsdentschen Truppen und den
auf den Führer vereidigten deutsch-österreichischen
Soldaten das symbolische Spalier des ganzen
großen deutschen Volkes, das den Führer bei sei¬
ner Heimkehr in dessen Heimatland begleitet.

Zwei Mädchen weinen vor Freude . . .
Auf der Landstraße zwischen Linz und EnnS

ist plötzlich Halt : Zwei BDM .-Mädchen in brau-
nen Kletterwesten stehen auf der Straße . Der
Führer läßt den Wagen halten und drückt den
beiden Mädels die Hand. Dann geht die Fahrt
im 80-Kilometer-Tempo weiter. Zwei überglück,
liche deutsche Mädels aber bleibe» zurück und
weinen vor Freude  über das größte Er-
«ignis dieses Lebens.

In Amstetten,  wo sich noch in voriger
Woche marxistische Provokateure der Vaterländi¬
schen Front erdreisteten, das bolschewistische Ham-
mer- und Sichelabzeichen zu tragen , ist die Be-
geisterung besonders groß. Der ganze marxistische
Stunk der Vergangenheit ist verflogen und die
Stadt ist reich, ist überreich mit Girlanden und
Hakenkreuzfahnen geschmückt.

Immer wieder treffen wir aus der Straße grö¬
bere reichsdeutsche Truppenformationen.
Aufrecht im Wagen stehend fährt der Führer an
den langen Wagenreihe» der Panzerabwehrkom¬
panien, der Flak- und sonstigen motorisierten
Mannschaften vorbei und grüßt mit erhobener
Rechten die Mannschaften, die vor dem Wagen
Aufstellung genommen haben.

Der Fahrer des Führers erzählt
Man könnte über jeden einzelnen Ort der '.30

Kilometer langen Strecke von Linz nach Pölten
?inen langen Bericht über die begeisterte Begrü¬
ßung des Führers schreiben, über die unzähligen
Augenblicke unendlichen Jubels der befreiten
Deutsch-Oestcrreicher. Immer wieder müssen die
braven sj -Männer vom ständigen Begleitkom-
mando des Führers dem Wagen des Führers eine
Bresche bahnen. Sturmbannführer Erich
Kempka,  der ständige Fahrer deS Führers , er¬
zählt uns nach dieser Fahrt , er habe schon viele
Fahrten mit dem Führer mitten durch begeisterte
Kundgebungen hindurch unternommen , aber die
Eindrücke dieser Tage übertrüfen wohl alles bis¬
her Dagewesene an spontanem Jubel und nicht¬
endenwollender Begeisterung.

Bcim Eingang zum Ort Kloster Melk  er-
i- : -t eine Abteilung der am Monlagmorgen
--- den Führer vereidigten deutsch - öster¬
reichischen Armee  den Führer . Ter Kom¬
mandeur erstattet dem Führer Meldung. Zum
erstenmal präsentierten die Soldaten vor ihrem
Führer und obersten Befehlshaber. Die Glocken
läuten , und das Donnern der Böllerschüsse mischt
sich in das Tosen und Brausen der Heil-Rufe.

Glänzender Empfang in St . Pölten
Auf dem Marktplatz umringen Tausende und

aber Tausende den Wagen, und der Führer grüßt
nach allen Seiten . Blumen über Blumen werden
ihm zugereicht, unzählige Hände muß er ergreifen.
Immer dichter werden hinter Melk die Men¬
schenmengen, immer häufiger muß vor St . Pöl¬
ten angehalten werden.

In der Hauptstadt Nieder-Oesterreichs, St.
Pölten,  wartet eine vieltausendköpfige Men¬
schenmenge auf den Führer und bereitet ihm, als
er hier um 13.45 Uhr eintrifft , einen unvor¬
stellbaren Empfang.  Die Freude der Be¬
völkerung und der Tausende, die hier zusam¬
mengeströmt find, wird noch größer, als bekannt
wird, daß der Führer einen Aufenthalt zur Mit¬
tagsrast nehmen wird . Rach mehr als einstün-
digem Aufenthalt in St . Pölten tritt der Führer
die Werterfahrt nach Wien an, die nun ohne wei¬
teren Halt durchgeführt wird.

Blumenregen über öeuWe Flieger
780 Soldaten

deS Regiments „General Göring " in Graz
Graz, 14. März . Am Sonntag war in

Graz -er Fahnenschmuck noch reicher ge¬
worden, brandete die Begeisterung noch stür¬
mischer, als der Zeitpunkt des Einmarsches
der deutschen Truppen bekannt wurde. Ohne
Unterbrechung trafen Sonderzüge und Kraft-
Wagen aller Art mit singenden, jubelnden
Menschen aus der ganzen Steiermark ein.
Gegen Mittag dröhnen die ersten Maschinen
der deutschen Luftwaffe über der
Stabt,  denen kurz darauf zahlreiche Staf¬
feln in mustergültiger Flugformation folgen.
Kopf an Kopf stehen die Menschen und
schwenken einen Waid von Fähnchen zur
Begrüßung der Flieger.

Nur mit Mühe konnten bann am Abend

die Forma Nonen ver Bewegung und die Sol¬
daten des zweiten österreichischen Flieger¬
regiments für die einziehenden deutschen
Truppen Spalier bilden. Unter Vorantritt
der Negimentsmusik des österreichischen
Alpenjägerregiments Nr. lO marschierten
unter einem Regen von Blu  m e n
und dem Freudentaumel der Steiermärker
700 Soldaten und 80 Offiziere des Regiments
„General Göring"  in die Innenstadt
ein. . Vor dem Divisionskommando vollzog
sich in Gegenwart von Ehrenformationen der
Grazer Garnison und den Gliederungen der
Bewegung die feierliche Begrüßung der deut¬
schen Flieger durch Landeshauptmann Dr.
Hel fr ich und Generalmajor Z a i s e r.

Dollfuß-Denkmal abmontierl
Das die letzten Jahre hindurch unterdrückte

Bekenntnis zum Deutschtum macht sich jetzt
mit einem Schlage Lust: das Dollfuß-
Denkmal  am Ring, vom Regime der Ver¬
gangenheit an auffallendem Platze in me
Prachtstraße von Graz gesetzt, ist verschwand m.

Man hat es abmon tier t. Auf Wunsch der
gesamten Bevölkerung der Stadt soll auch der
bisherige Dollfuß- nun Adolf-Hitler-Platz

, heißen. Noch eine andere geheime Hoffnung
trägt man in der Stadt an der Mur : Graz,
von dem der stärkste nationalsozialistische Im¬
puls in Oesterreich ausging, zur Haupk-
stadt der  B e w egu n g O e ste r r e i chs
zu machen.

Auch Sörlngs AntEEl
unter den geschichtlichen Gesetzen

Unter dem veröffentlichten Text des Gesetzes
über die Wiedervereinigung Oesterreichs mit dem
Deutschen Reich fehlt die Unterschrift des Genernl-
feldmarschalls Göring.  Das am Montag ini

, Reichsgesetzblatt, Teil l . Seite 237, verkündete Ge-
' setz trägt folgende Unterschriften: „Der Führer
! und Reichskanzler Adolf Hitler.  Der Reichs-

minister der Luftfahrt Göring,  Generalfeld,
marschall. Der Reichsminister des Innern Fr i ck.

. Der Reichsminister des Auswärtigen von Rib -
bentrop.  Der Stellvertreter des Führers N.

l H e ß."

polnischer Regierung leben Deutsche, und
Polen leben unter deutscher Herrschaft. Wenn
die beiden Länder sich streiten würden , dann
würde jedes Land seine Minderheiten unter¬
drücken. Es war weitaus besser, durch ein
Abkommen unsere Differenzen zu bereinigen.

Ich hoffe, daß alle Nationen an dem, was
sich jetzt in Oesterreich ereignet hat , den
Unsinn erkennen werden, ihre nationa¬
len Minderheiten  zu unterdrücken.
Warten Sie ein bißchen,  dann wer¬
den Sie sehen, was ich für Oesterreich tun
werde. Kommen Sie in vier Jahren hier¬
her zurück, und Sie werden feststellen, daß
die Zahl der österreichischen Arbeitslosen
sehr zurückgegangen ist. Sie werden daun
sehen, wie viel besser es daun dem österrei¬
chischen Volke geht und wie es glücklicher
sein wird.

Der Aümndnrltkel von Gl. Sermaln

lvarä -Price -Unlerreäung mit dem Führer
5ln1>vort aus den Schuschnigg-Verrat Eine Minderheit hat die Mehrheit unterdrückt

London, 14. März . Der Führer gewährte
dem englischen Sonderberichterstatter Ward
Price  im Hotel Weinzinger in Linz eine
Unterredung , die die „Daily Mail " in gro¬
ßer Aufmachung veröffentlicht. Ward Price
berichtet zunächst, er habe den Führer ge¬
fragt , ob die gestrigen Ereignisse in Oester¬
reich irgendwelche Auswirkungen auf die
beginnenden deutsch - englischen Be¬
sprechungen  haben würden . Der Füh¬
rer antwortet : „Von unserer Seite nicht
im geringsten,  und ich hoffe, auch nicht
von britischer Seite . Welches Unrecht haben
wir irgend einem fremden Lande zugesügt,
wessen Interessen haben wir verletzt, wenn
wir mit dem Willen der überwältigenden
Mehrheit des österreichischen Volkes, Deutsche
zu werden, übereinstimmen?"

Auf die Frage , welche Haltung der Führer
gegenüber der englisch - sranzösi-
sehen Protestnote  einnehme , antwor¬
tete Adolf Hitler , er könne einen derartigen
Schritt nicht verstehen. Diese Leute hier sind
Deutsche.  Eine Protestnote von anderen
Ländern über mein Vorgehen in Oesterreich
hat nicht mehr Sinn , als eine Note der
Neichsregierung ihn haben würde, in der
gegen die Beziehungen der britischen Regie¬
rung zu Irland  Protestiert würde.

Ich versichere Ihnen in aller Aufrichtig¬
keit, daß ich vor vier Tatzen keine Ahnung
von alledem hatte , was sich heute hier er¬
eignen sollte, oder daß Oesterreich ein deut¬
sches Land werden sollte, wie Bayern oder
Sachsen. Ich habe dies getan, weil ich von
Herrn Schuschnigg getäuscht  wurde,
lind Verrat ist etwas , was ich nicht
dulden werde.  Wenn ich meine Hand
und mein Wort in irgend einer Sache gebe,
dann stehe ich dafür auch ein, und ich er¬
warte von jedem, der mit mir eine Abma¬
chung abschließt, daß er das gleiche tut.
Ich hatte mich mit Herrn Schuschnigg
darüber geeinigt, daß er seine Unterdrückung
der Mehrheit des Volkes in seinem Lande
einstellen sollte. Ich befaßte mich mit ihm
völlig fair in meiner Reichstagsrede. Ich
gab ihm die Gelegenheit zu sagen, „ich habe
mich mit der Neichsregierung geeinigt und
ich werde in loyaler Zusammenarbeit die
Vereinbarungen durchführen". Statt dessen
versuchte Herr Schuschnigg, diesen Volksent¬
scheid durchzndrücken, den ex für sein Land
geplant hatte.

Zunächst konnte ich die Nachricht gar
nicht glauben. Ich schickte einen
Abgesandten nach Wien, um festzustellen,
ob das wirklich wahr sein könne. Dieser
teilte mir mit, daß dies wirklich wahr
sei, und daher beschloß ich, sofort zu
handeln,  und zwar so, daß ich an dem
gleichen Tage, an dem Schuschnigg seinen
Volksentscheid abhalten wollte, die Ver¬
einigung Oesterreichs mit Deutschland
verwirklicht hätte . Diese Vereinigung wird
einem anderen , einem nationalen Volks¬
entscheid unterworfen werden. Sie wer¬
den aber das Ergebnis sehen. Es wird
eine überwältigende Mehrheit sein wie
an der Saar . Hier ist meine Hei-
m a t.

Lange habe ich darunter gelitten, das
Volk, zu dem ich durch Geburt gehöre, unter-
drstckt und leiden zu sehen. Mehr als 2000
von ihnen haben ihr Leben gelassen. Viele
sind im Gefängnis gewesen. Einige von
ihnen sind wegen ihrer Politischen Anschau¬
ungen und wegen ihres Glaubens an die
deutschen Ideale gehängt worden.

Eine Minderheit von 10 Prozent hat die
Mehrheit von 90 Prozent unterdrückt. Dem
habe ich ein Ende gesetzt. Ich habe sogar
mehr getan. Ich verhinderte , daß die Mehr¬
heit sich an ihren Unterdrückern rächte. Ich
hoffe, daß die Welt verstehen wird , daß das
ein Friedenswerk ist, was ich hier geleistet
habe. Wenn ich nicht interverniert und
wenn die Schuschnigg- Regierung versucht
hätte , ihren Trick- Volksentscheid durchzn-
ftthren, dann würde es hier eine blutige
Revolution  gegeben haben. Oesterreich
hätte dann sehr gut ein zweites Spanien im
Herzen Europas werden können.

Ich bin ein Realist. Schauen Sie sich
meine Beziehungen mit Polen an . Ich bin

voll bereit, zuzugestehen, daß Polen — ein
Land von 33 Millionen Einwohnern — einen
Ausgang zur See benötigt. Es ist bitter für
uns , daß dieser Zugang zur See auf Kosten
eines Korridors  durch deutsches Gebiet
ermöglicht werden muß. Wir aber ver¬
stehen. was dies für Polen bedeutet. Unter

Berlin,  14 . März . Der von dem österreichi¬
schen Bundeskanzler Seyß-Jnquart als unwirksam
erklärte Artikel 88 des Diktats von St . Germai»
hat folgenden Wortlaut : „Die Unabhängigkeit
Oesterreichs ist unabänderlich, es sei denn, daß der
Nai des Völkerbundes einer Abänderung zu¬
stimmt. Daher übernimmt Oesterreich die Ber-
Pflichtung. sich, außer mit Zustimmung des besag¬
ten Rates , jeder Handlung zu enthalten , die mit¬
telbar oder unmittelbar oder auf irgendwelchem
Wege, namentlich bis zu seiner Zulassung als
Mitglied des Völkerbundes — im Wege der Teil¬
nahme an den Angelegenheiten einer andere»
Macht seine Unabhängigkeit gefährden könnte."

Vie Weltpresse versteht die österreichischen
Ereignisse wieder

Oie Vernunft zieht wieder ein — ver Volksentscheid wird den Sieg bringen

Berlin , 14. März . Die Presse des Ausland-
steht selbstverständlichnach wie vor im Bann
der österreichischen Ereignisse. Nachdem in
den ersten Tagen sich üble Tendenzmeldun¬
gen häuften , und die Leitartikler die un-
sinnigsten Gerüchte noch unterstrichen, ist
allmählich Ruhe eingekehrt.  Die poli¬
tisch bedeutenden Zeitungen stellen sich auf
den Boden der Tatsache und versuchen auch
zum Teil den deutschen Standpunkt ihren
Lesern begreiflich zu machen.
Times nicht wieder zu erkennen

London: Die englischen Zeitungen beschäftigen
sich in selten gekannter Ausführlichkeit mit den
österreichischen Vorgängen. Die „Times ", die
immer so gern gouvernantenhaft den Zeigefinger
hebt, schildert die Sonntagsereignisse in Oester¬
reich außerordentlich eindrucksvoll
und anschaulich, Sie schreibt: „Es fehlen die
Worte, mn den Jubel  zu beschreiben, mit dem
Hitler von der Bevölkerung in Linz begrüßt
wurde. Aber auch der deutschen Wehrmacht ist rn
Oesterreich ein triumphaler Willkomm bereitet
worden. Mit Blumen hat man den Weg der
ratternden Motoren und Panzerwagen bestreut.
Hat es Oesterreicher gegeben, die noch am Frei-
tag gegen Adolf Hi,"icr gewesen sind, so haben sie
sich entweder versteckt, oder sind endgültig be¬
kehrt worden. Selbst in den Tagen des öfter-
reichischen Kaiserreichs  hat das Land
solche Freudenszenen nicht gekannt.
Der kommende Volksentscheid wird Hitler di«
gesamte Zustimmung Oesterreichs bringen ."

Paris versucht zu ignorieren
Paris : Daß der Anschluß Tatsache ist, haben

auch die Pariser Leitartikler bemerkt. Ihre Be¬
richterstatter heben zwar die stürmische Begeiste¬
rung hervor, doch in Leitartikeln versucht man
immer noch, das Bekenntnis der Oesterreicher
znm Führer zu ignoriere  n. Der „Petit Pari-
sien" schreibt: „Der begeisterte Empfang des Füh¬
rers in Oesterreich, die Schnelligkeit, mit der sich
der Einzug der reichsdentschen Truppen vollzog,
»nd vor allem die Tatlosigkeit der am Schicksal
Oesterreichs interessierten Mächte, haben den
Kanzler ermutigt , schnell zu handeln und alle!
ans einmal zu machen.

Polen bewnndert die Durchführung
Warschau: Das Militärblatt „Polska Sprojna"

meint : „Die Stadt Wien hat ihr Gesicht in kür¬
zester Zeit verändert . Die Exaktheit der Orga¬
ns s ativn ist herrlich  gewesen und die Prä¬
zision der Durchführung einfach meisterhaft.
Die geschlossenen Reihen der SA .-Kolonnen haben
einen imposanten Eindruck gemacht. Die Menschen
weinen, jubeln, werfen sich gegenseitig in die
Arme und fallen auf die Knie, um Gott zu dan¬
ke». Die Gefühle der Nation haben sich befreit.
Oesterreich hat sein eigentliches Gesicht
wiedergewonnen."

Ruhige Beurteilung in Prag
Prag : Die tschechischen Blätter heben hervor,

daß dieser allerletzte österreichischeUmsturz zwei¬
fellos natürlich und spontan  erfolgt ist.
Wir wünschen dem deutschen Volke die Einheit
der deutschen Länder . — In Olmütz führte der
Minister für Nationalverteidigung , Machnik.
ans : „Mit aufrichtiger Beruhigung kann ich
Ihnen hier Mitteilen, daß an irgendeine Be¬
drohung  unserer Sicherheit auch nur von
Ferne niemand denkt ."

Von Schuschniggs Vabanque -Politik
Die norwegischen Zeitungen meinen, daß

Folgen
Oslo : L»e norweggcyen Zeitungen meinen,

sich die Oesterreicher im Deutschen Reich sicher gut
znrechtsinden werden. Eine Konfliktfrage wurde
aus der Welt geschafft, ohne daß Gewalt ange¬
wandt wurde . Die Umwälzung war eine Folge
von Schuschniggs dreister Vabanque-
Politik  sowie der vielen Wunden, die die
.Siegermächte " seit dem Zustandekommen des
-Friedens von St . Germain auf dem Gewissen
haben. Der Gefreite aus Braunau hat ein einzig¬
artiges Werk der Sammlung durchgeführt, das
mit dem Bismarcks zu vergleichen ist

DaS Telegramm eine Reihe von Verträgen
Nom: Ganz besondere Genugtuung hat in der

italienischen Presse das in seiner Einfachheit und
Kürze so wirkungsvolle Telegramm des
Führers  an Mussolini hervorgerusen. „Das
lapiare Telegramm des Führers ", schreibt der
„Corriere della Sera " saßt die Gefühle des deut¬
schen Volkes gegenüber Italien und seinem Aüh-
rer zusammen. Das von Mann zu Mann , von
Führer zu Führer gerichtete Telegramm stellt eine
unerschütterliche moralische Verpflichtung dar.
„Giornale d'Jtalia " hebt hervor : „Adolf Hitler
bringt in seinem Telegramm die Gefühle der
deutsch-italienischen Freundschaft wunderbar mit
einem einzigen Wort „M u s s o l i n i" zum Aus-
druck, das eine ganze Reihe von Verträ¬
gen  wert ist." Im übrigen heben die Zeitungen
die Jubelstürme hervor, die den Führer auf sei¬
ner Fahrt begleiteten. Mit einer überwältigenden
Mehrheit wird sich Oesterreichs Volk am zehnten
April für den Anschluß aussprechen. „Voce Jta-
lia " sagt: „Der Artikel 88 des Vertrags von St.
Germain ist ebenfalls verfallen. Italien steht in
dieser Tatsache den Abschluß eines unaufhalt-
samen,  natürlichen und geschichtlichen
Prozesses.  ES wäre vergeblich und wider-
sinnig und sogar gefährlich, diesem Prozeß die
kurzlebige Formel eines Verbotes oder einer will¬
kürlichen chemischen Dosierung der Völker ent¬
gegenstellen zu wollen. Das halbamtliche Blatt
wendet sich dann gegen den französischen
Antrag  einer gemeinsamen Aktion gegen
Deutschland und fragt : „Was hätte dieser An¬
trag schließlich bedeuten können? Etwa einen
neuen Vorschlag? Aber Europa hat genug von
dem nutzlosen Papier,  das die Archive sei¬
ner Kanzleien füllt."

Slums Regierung„erschütternd
Paris , 14. März . Die neue Negierung

Blum findet in den Frühblättern des Mon¬
tags eine recht geteilte Aufnahme. Beson¬
ders die Blätter der Nechtsopposition Pa-
ren nicht an herber Kritik  und beißen¬
der Jrvnie . Der „Matin " meint, man müsse
sich also „vorläufig mit einem Volksfront¬
kabinett zufrieden geben". Für eine natio¬
nale Einigung hätte man noch mehrere Der-
handlungstage gebraucht, aber Frankreich
habe angesichts der außenpolitischen
Ereignisse  nicht länger ohne jede Re¬
gierung bleiben können (I). Das „Echo de
Paris " erklärt ironisch, eine „Regierung"
könne man dieses Kabinett nicht nennen.
De Kerillis schreibt in der „Epoque": Man
zittere  vor Wut,  wenn man die Män¬
ner betrachte, die zur Leitung der Geschicke
deS Landes berufen seien. Besonders er¬
schütternd sei die Uebernahme der Außen¬
politik durch Paul - Boncour  in einer
Stunde , in der es Hauptaufgabe der fran-
östschen Diplomatie sein müsse, alles zu ver-
üchen, um Nom von Berlin  zu tren¬
nen. Es sei geradezu tragisch, feststellen zu
müssen, daß die ungeheuerlichen Ereignisse
in Mitteleuropa nicht die geringste Rückwir¬
kung auf die innerpolitische Entwicklung in
Frankreich gehabt hätten . Wladimir d'Or-
messon im „Figaro " betont, daß die Kunde
von der Kabinettsbildung in der sranzösi-
schen Oeffentlichkeit Entsetzen  hervor-
gerufen habe. Man könne diese Regierungs¬
bildung nicht ernst nehmen. Tie „Activn
francaise" stellt fest, daß das neue Kabinett
vier Juden  enthalte.

Schonet die Zugtiere
Nehmet Vorspann!
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Das ist Deutsch-Sesterreich!
„Wir kommen nicht mit leeren Händen!"/ Das Land der Bauern, der Bodenschätze und der kulturschöpserischen
Kraft/ Vre politische, wirtschaftliche und kulturelle Bedeutung Deutsch-Sesterreichs sür das Gesamtdeutschtum

Von einem veutsoli -OeZlerreiotier
Dynastisch ausgerichteter Schulunterricht und di« engherzige Selbstsucht der liberale

stisch-demokratische« Epoche haben viele Deutsch« innerhalb der Grenzen des Bismarck»
und d«S Novemberreiches vergessen lasten, daß Deutsch-Oesterreich bis zum Jahre 1866
Test des Deutschen Reiches bzw. des Deutsche« Bundes war. Jüdische »Kunst"-Mache
führte dazu, daß sich viele Volksgenossen Deutschösterreich als ei« einziges »Grinzing"
mit Musik. Wein und »fesche« Maderln" vorstellte«. Das Sewaltdiktat von St . Germain.
das Deutschösterreich zwang, sich nur »Oesterreich" zu nennen, ließ auch die beispiellose
Opferbereitschast der deutsch-österreichischen Truppen im Weltkriege übersehen und unsere
Volksgenossen in Deutschösterreich jenen Truppe« der alten habsburgischen Armee gleich¬
stelle«, di« im Bruch des Fahneneides ein Mittel zur Verwirklichungihrer nationalen
Ziele sahen. Deutschösterreich war aber immer deutsch. Sein Bekenntnis zur große« und
einigen Volksgemeinschaft aller Deutschen istuicht erst von gestern. Deutschösterreich bringt
auch nicht nur lodernde Begeisterung für Adolf Hitler, den größten Sohn dieses Landes,
mit in daS am IS. März 1938 erstandene Großdeutschland — seine Bodenschätze, der
Fleiß seiner Bauern und Arbeiter, seine kulturschöpferische Kraft werde« wesentlich da¬
zu beitragen, de» Bau des ewigen Reiches der Deutschen zu krönen und zu vollenden.

Platz LuroffaS ". Hier stoßen die natür-
lichen Verkehrslinien Europas von Osten
nach Westen, von Norden nach Süden zu-
sammen. Daraus erklärt sich die Geschichte
DeukschösterreichS.

Wirtschaftlich  gesehen ist Wie« daS
Tor Deutschlands nach Südosten . Wo man
Wischen Karpathen und Aegäischem Meer
und darüber hinaus bis in den Iran beut-
schen Gewerbefleiß, deutsche Technik, deutsche
Arbeit als Spitzenleistungen europäischen
Schaffens preist und anerkennt , dort hat der
Wiener Kaufmann — der nichts mit dem in
den letzten zwei Jahrzehnten zu starker wirt¬
schaftlicher Macht gelangten Juden zu tun
hat — durch sein ehrliches Maklertum den
Weg gebahnt.

Das Land
Das Gewaltdiktat von St . Germain be-

schränkte unter krasser Verletzung des Selbst-
bestimmungsrechtes der Völker das Gebiet
Deutschösterreichs auf 83 838 Geviertkilometer.
ES ist dies nur ein Teil des seit rund tausend
Jahren geschloffenen deutschen Siedlungs¬
gebietes zwischen den südliche« Ausläufern des
BöhmerwaldeS und den Karawanken. Der
Charakter deS Lande- ist bestimmt vom
Donanstrom,  der die fruchtbaren Ebene»
östlich von Linz, die von Burgen und Klöstern
gekrönten Weinhügel der Wachau — die an
Schönheit sich mit der Rheinlandschaft zwischen
Mainz und Bonn messen kann —, das getreide-
gesegnete Tullnerfeld und die fruchtreichen
Ebenen ostwärts von Wien durchströmt, und
von den himmelragenden Bergen der Ostalpen
mit ihren Almen, die die Grundlage einer star¬
ken und leistungsfähigen Vieh- und Milchwirt¬
schaft liefern. Vom Osten reicht die Ungarische
Tiefebene in da- Land, von Nordwesten die
Granittafel der »Böhmischen Masse . Zwei
Seen bilden Ost- und Westgrenze der alten
deutschen Ostmark: Der Neusredlersee
mit seinem Vogelreichtum im Osten, der
Bodensee  im Westen. Zwischen diesen bei¬
den Endpunkte« erheben sich dre Firnen der
Ostalpen mit dem Großglockner (3M0 Meter) ,
breitet sich das Land der Seen und Gletscher
Kärnten , klingen in der Steiermark die Gebirge
(Dachstein 8000 Meters in sanftem, obstreichem
Hügelland aus.
Das Volk

Deutschösterreich hat nach der letzten Errech¬
nung vom Juni 1936 6 711000 Einwohner.
Der Anschluß dieses seit jeher kerndeutschen
Landes — nicht nur nach Art und Mutter¬
sprache der Bevölkerung, sondern auch nach
ihrem Willen — vermehrt also das Reichs¬
gebiet auf 554 568Geviertkilometer
und die Bevölkerung deS Deutschen Reiches auf
rund75Millionen.  HabsburgischePoli¬
tik hat zumindestens im letzten Jahrhundert
dafür gesorgt, daß keine klaren Sprach- und
Bolkstumsgrenzen innerhalb deS Herrschafts¬
bereichs des heute endgültig der Vergangenheit
angehörenden Herrschergeschlechts entstan.den.
So finden sich in der Bevölkerung Deutsch¬
österreichs kleine nationale Minderheiten, von
denen die Tschechen 0,7 v. H. auSmachen, die
Züdslawen (Kroaten und Slowenen ) 1,1 v. H.
Bon den Tschechen wohnen etwa 40 000 in
Wien — so daß während der Versailler Diktat¬
beratungen von Prag aus die größenwahn¬
sinnige Forderung gestellt wurde, Wien der
Tschechoslowakei einzuverleiben. Die Kroaten
im Burgenland und die Slowenen in Kärnten
fühlen sich durchaus dem deutschen Kulturkreis
verbunden; am beredtesten kam dies zum Aus¬
druck, als während des Kärntner Freiheits-

Kampfes die Slowenen des Gailtales mit den
deutschen Abwehrkämpfern für Kärntens Ein¬
heit bluteten und starben.

Volkliche Gliederung
StammeSmäßig setzt sich die Bevölkerung

Deutschösterreichs aus Bajuvaren . Franken.
Alemannen . Schwaben  auS Nachkommen
der Ostgoten, Friesen und Sachsen zusam¬
men.. Schon Karl der Große hatte im Lande
bis zur Enns — die ostwärts von Linz in die
Donau mündet — die Ostmark errichtet. Nach
dem Siege Ottos deS Großen aus dem Lechfelde
bei Augsburg <S55) erstand dann die Ost¬
mark zunächst als Markgrafschaft deS Her¬
zogtums Bayern , die später zum selbständi¬
gen Herzogtum erhoben wurde . Ihre durch
viele Jahrhunderte bis in die Gegenwart be¬
stehende Bedeutung als Schutzwall gegen alle
Angriffe auf daS Reich von Osten und Süd¬
osten her. führte Deutschlands kämpferische
Auslese immer wieder in daS Land. Dazu
kam im Habsburgerstaat der stete Kampf um
die Behauptung jeder einzelnen Ackerkrume
deutschen Lebensraumes . kam in den letzten !
Jahren der Kampf um die Erhaltung der ^
deutschen Wesenheit dieses Lande- .
Men

..Wien. Men . du Stadt meiner Träume !"
Wie oft hörten und hören wir dreien
Schmachtfetzen. Er paßt zu den Grrnzing-
Mm «, Mischer Lrehbpchschretb« « ck

Filmregisseure. Aber: Er verleugnet die stolze
Vergangenheit der Stadt als Bollwerk
des Deutschtums.  Der Heldenmut Wie¬
ner Bürger rettete im 13. Jahrhundert den
deutschen Donauraum vor der Slawisierung,
im Jahre 1683 ganz Deutschland vor der
Türkennot . Heute ist Wien die zweit-
größte Großstadt Deutschlands
mit rund 1 875 000 Einwohnern . Die geo-
politifche Bedeutung der Stadt geht auS
einem einzigen Blick auf die Landkarte , auS
einer auch nur oberflächlichenKenntnis ihrer
Geschichte hervor . Sie ist der „Po tsdamer

Kulturell  ist Wiens Ruf unbestritten.
Hier wirkte schon Walter von der Vogelweide,
hier, am Hofe der Babenberger Herzoge, er¬
stand das Nibelungenlied, hier schuf Ludwig
van Beethoven seine unsterblichen Melodien;
brer erstand die unsterbliche Weise des Deutsch¬
landliedes, hier entfaltete sich Wolfgang Ama¬
deus Mozart und hier erklangen die Lieder
Schuberts, die Walzer von Lanner und Strauß
zum erstenmal. Hier steht die nach Prag älteste,
1365 gegründete deutsche Universität , hier ver¬
schmelzen sich Gotik und Barock zum imposan¬
teste« Ausdruck deutscher Gestaltungskraft.

Die Gaue Deotsch-Sesterreichs
Niederöfierreich

Das ehemalige Kernland der deutsche« Ost-
mark umfaßt rund 193 000 Geviertkstometer
und rund 1512 000 Einwohner. Das Land
nördlich der Donau mit dem Waldviertel, in
dem das Stammhaus Hitlers in
Spital bei Weitra  steht, ist vorwiegend
fränkisch, das Land südlich der Donau vorwie¬
gend bajuvarisch. Die wirtschaftliche  Be¬
deutung des Landes ist überragend: Die Eisen¬
industrie im Süden , das Weinland an der Süd¬
bahn und in der Wachau, Viehzucht im Berg¬
lande und reichstes Ackerland rm Tullnerfeld
und im Marchfeld geben dem Land« eine glück¬
liche Struktur , die nur der „christlich-sozial"
getarnte brutale Egoismus gewisser Bonzen in
Notstandsgebiete verwandeln konnte. Hier fin¬
den wir die prachtvollsten BarockbautenFischer
von Erlachs (Melk!), eine boden- und volks¬
verwurzelte Bauernschaft, di« in ihrem
Brauchtum reiches germanisches Erbgut be¬
wahrt hat, hier ist die Heimat Georg Ritter
von Schönerers.

Oberösterreich
Das „Land Oesterreich ob der EnnS" steht

Niederösterreich an landschaftlicherSchönheit
nicht nach. Auch hier vereint sich das Wesen
deutschen Landes in wundervoller Dreieinig¬
keit: Im Norden die herbe Strenge der Böh-
mei Waldausläufer — die Heimat Adalbert
Stifters —, die fruchtbare Breite der Donau¬
ebenen mit Ackerland und einer einst und bald
Weder blühenden Industrie und das Alpen¬
land mit seinen himmelragenden Bergen, mit
den Seen des Salzkammergutes, mit seinem
Salzreichtum. Auf fast 12 000 Geviertkilometer
beherbergt das Land rund 906 000 Einwohner.
Es sind Bauern , die in der Ebene über weite

Weizenfelder säend schreiten, Bauer «, bk ihren
reiche« Viehbestand auf fette Almen treiben,
Arbeiter, die in Salz - und Braunkohleberg-
wrrke«, in der landwirtschaftlichenMaschinen¬
industrie schaffen. DaS Salzkammergut mit
seinen Seen und Bergen, die Eisenwerk von
Steyr , die Kultursammlungen des 777 gegrün¬
deten Stiftes Kremsmünster sind Anziehungs¬
punkte des Fremdenverkehrs. Brannauam
Inn  aber und die Grabstätte der Eltern Adolf
Hitlers in Leonding Wecken immer WallfahrtS.
orte der ganze«, muuuehr geeinten deutschen
Nation bleibe».

Salzburg
Himmelragende Berge, landschaftlich schönste

Täler und die Pflegestätte herrlicher deut¬
scher Musik find die Kennzeichen dieses
Bundeslandes , das 7150 Geviertkilometer um¬
faßt und fast 250 000 Einwohner zählt. Der
Großglockner im Süden , der Großvenediger
(3700 Meter) , die herrliche Grotzglocknerstratze,
die nunmehr als Symbol der Achse Berlin —
Rom gelten kann, die Eishöhlen im Tennen¬
gebirge, der Schacher« im Salzkammergut sind
für den Touristen Anziehungspunkte, wie sie
kaum ähnlich irgendein anderes Land auftvei-
sea kann. Die Mozart st adt Salzburg
aber ist seit jeher Mittelpunkt deutschen Musik¬
lebens. Wirtschaftlich  ausschlaggebend ist
die Viehzucht. Die schweren Pinzgauer Pferde
sind bekannt. Gold  wird im Rauriser Tal
gegraben, Salz  bei Hallein, Kupfer  bei
Mittelberg. Holz ist der Reichtum des Lungaus.
Tirol

Das Diktat von St . Germain zerriß daS
12 000 Geviertkilometer mit 352 000 Ein¬
wohnern umsaffende Land in zwei Teile:

Der neue Grenz-Verlaus im Süden Deutschlands
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Jugoslawien

Nachdem Oesterreich mit dem Deutschen Reich wieder vereinigt wurde , ergibt sich für Deutschland
im Süden ein anderes Kartenbild . Dir deutsche Grenze erreicht, waö aus der Karte deutlich ersicht¬
lich ist, nunmehr bei Tirol und Kärnten die italienische  Grenz «; bei Klagenfurt und Graz
berühren wir uns mit Jugoslawien  und als dritter Grenznachbar berührt uns südlich von
Wien Ungarn.  Mit all diesen drei Ländern ist Deutschland eng befreundet . Endlich sei «och er-
wähut . daß di« deutsch« Grenze gegenüber der Tschechoslowakei  sich ganz erheblich verlängert
HM, vm« sie reicht »» »« ehr  i » Süd «» dm, Passim bi« Pretzb« g.

Nordtirol,  d . h. das Jnntal bis zum
Brenner , und Osttirol  mit Lienz alS
Borort im oberen Drautal . Die Viehzucht
des Landes und seine Milchwirtschaft habe»
immer stark den deutschen Markt beeinflußt.
Der Fremdenverkehr war und ist die Haupt¬
einnahmequelle des Landes , das an Kunst¬
denkmälern nicht ärmer ist als irgendein
anderes Bundesland . Die Hauptstadt Inns¬
bruck mit 70 000 Einwohnern hütet das
Grab Kaiser Maximilians . Und nahe der
Stadt siegte Andreas Hofer dreimal auf dem
Berge Jsel über die Streitkräfte des Usur¬
pators Napoleon.

Vorarlberg
»Österreichisches Rheinland " nennt sich

auch Vorarlberg , das kleinste Bundesland
Oesterreichs mit über 57 000 Einwohnern
auf rund 2600 Geviertkilometern. Das kleine
Walsertal im Norden kennt ebenso wie die
Landeshauptstadt Bregenz wohl jeder Süd¬
deutsche. Auch hier spielt die Viehzucht eine
erste Nolle: dazu kommt eine fleißige Heim¬
industrie (Stickereien) und eine starke Tex¬
tilindustrie (Baumwollspinnereien und We¬
bereien). Stammesgemäß gehören die Vor-
arlberger zu den Alemannen und Schwaben.
Kärnten

Als im Jahre 1919 die „Sieger " deS Welt-
krieges die natürliche geographische Einheit
des Lande? zu zerstören versuchten, da erhob
sich die Bevölkerung des Landes und erzwang
sich in einem Heldenkampf sondergleichen das
Selbstbestimmungsrecht. Die Volksabstim¬
mung vom 10. Oktober 1920 erhielt das
Land — von ganz kleinen Gebietsabtretun¬
gen an Südflawien und Italien abgesehen
— unversehrt . Im Norde« die Hohen Tau¬
ern, im Süden die Karawanken , ist das Land
eine geschloffene geographische Einheit , deren
Mittelpunkt die Seen find, die a« land¬
schaftlicher Schönheit seit jeher weit über die
Landesgrenzen hinaus berühmt sind. Eisen
ist neben der Viehzucht die wirtschaftliche
Grundlage des Landes.
Steiermark

»Rebellenland" nannten die Habsburger
dieses 16 380 Geviertkilometer mit über einer
Million Einwohnern umfassende Land, das
schon zu Luthers Zeiten streitbar gegen jede
Knechtschaft auftrat . Hochgebirge (Dachstein
3000 Meter ), Hügelland und Flachland sind
in ihm vereint . Reich ist eS an Boden¬
schätzen: Seit den Römern wird auf dem
Erzberg  im Tagbau Erz gewonnen, bas
zahlreiche Hochösen in Eisen und Stahl ver¬
wandeln , daS größte Magnesitvor¬
kommen Europas  findet sich in
Deitsch, Weinbau ist die Einkommensquelle
im Westen und Süden . Obst der Reichtum
des Mittellandes und des Ostens. Die Lan¬
deshauptstadt Graz  mit 155000 Einwoh¬
nern , emer Universität und einer Technischen
Hochschule führt seit der Habsburgerzeit den
Ruhmestitel „Deutscheste Stadt ". Leoben,
eine Hochburg deutschen Einheitswillens und
deutschen Arbeitsfleißes , hat eine Monta¬
nistische Hochschule. Kulturell war die
Steiermark als Grenzland immer wieder der
Boden, auf dem echtes und eigenwilliges
deutsches Kulturschaffen gedeihen konnte: Pe¬
ter Nosegger, der Hüterbub von Alpl , Hugo
Wolf, Ottokar Kernstock sind Namen, die dies
hinreichend kennzeichnen.

Das Burgenland
Erst nach dem Kriege kehrte diese? uralte

deutsche Siedlungsgebiet mit 4020 Geviert¬
kilometer und rund 300 000 Einwohnern aus
dem ungarischen in den österreichischen
Staatsverband zurück. Die letzten Ausläufer
der Ostalpen gegen die ungarische Tiefebene
teilen es: Im Norden ist die getreide- lind
weinreiche Gegend um den Neusiedlersee mi!
der Landeshauptstadt Eisenstadt, im Süden
ist obst- und viehreiches Hügelland . Heil¬
quellen ergänzen den Reichtum des Landes,
das Bayern . Franken und Schwaben besie¬
delten. Hier wirkte Josef Haydn , der Schöpfer
des Deutschlandliedes, hier ist Liszt daheim.
Mineralreichkum Deutsch-Oesterreichs

Der Reichtum Deutschösterreichsan Boden-
schätzen ist eine Morgengabe sondergleichen,
die das heimkehrende Volk ins Reich Adolf
HitlerS mitbringt . Zinn , Blei . Kupfer
und Eisen  find Güter , die Deutschösterreich
mitbringt . Das Erz des steirischen Erzberges,
das im .Tagbau gewonnen wird , besteht zu
60 v. H. aus hochwertigem Siderit . mit 35
bis 40 v. H. Eisengehalt . Diese Eisenerze ent¬
halten außerdem bedeutende Mengen Man-
gan,  daS zur Stahlveredelung unentbehr-
sich ist. Blei  wird in Kärnten gewonnen.
Zink  ebenfalls . Kupfer  in Salzburg . In
den österreichischenAlpen finden sich weiter
wertvolle Nickel » und Chromvorkom¬
men. Die M a g n e s i t förderung in Steier¬
mark und Kärnten umfaßt rund 40 v. H.
der Weltproduktion . Talk.  Hornblende-
Asbest Graphit,  Oelvorkommen in
Ober- und Niederösterreich, Phosphorit
bei Linz ergänzen die Bodenschätze Deutsch¬
österreichs.

Wertvoller aber als alle seine Wirtschaft-
lchen Voraussetzungen und Kräfte ist der ein
Jahrtausend alte Glaube des deutschen Dol.
keS in Oesterreich an die Ewigkeit des Reiches
der Deutschen, das in diesen Tagen durch den
Deutschösterreicher Adolf Hitler neu erstän¬
de» ist. lüiutee
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Des Kührers Zahrt in seine Heimat
blug naek ölüncken/ ^äo!kttiller in seinem Oeburtsort kraunau / Oesterreieks Weklmaekl präsentiert

»rauna « a. Inn , 13. März . Auf dem
Mughafen in Berlin  steht ein ganzes
MluWeug-Geschwader: die Maschine des Füh¬
rers . acht Junkers -Maschinen und kleine
Jagd -Einsitzer der Jagdstafsel Richthosen.
Kurz nach 8 Uhr starten die Maschinen und
nehmen Kurs nach Süden . In München lan¬
den die Flugzeuge und hinter den Schranken
des Flugfeldes grüßen die Glücklichen, die
Zeugen seiner Ankunst sein dürfen , den Füh¬
rer , der aus der Maschine tritt und in einen
Wagen der großen Kolonne steigt. Die Fahrt
nach Oesterreich beginnt.

In Mühldorf  wird kurze Rast gemacht.
Im Schulhaus finden ernste Besprechungen
statt , und nach zwei Stunden geht die Fahrt
weiter , nach Braunau.  Von dort kam die
Wende des deutschen Schicksals, dort wurde
der Führer des Dritten Reiches geboren.
Dort wird nun das Schicksal von Oesterreich
sich wenden, wenn die alte Brücke, die sich
über den Inn spannt , den Führer aufnimmt.
Ein letztes Schild: 1 Kilometer bis Oester¬
reich. Die Jnnbrücke taucht aus, vor uns
liegt Braunau . Betriebs -Sirenen heulen,
Kirchenglocken läuten , Musik schallt auf . dann
ist die Wagen-Kolonne zwischen den Häusern
von Braunau . Ein Orkan des Jubels tost in
den Straßen , der Führer ist in seiner Heimat.

In seiner Begleitung befinden sich der
Chef des Oberkommandos der Wehrmacht,
General Keitel,  Reichspressechef Dr.
Dietrich,  die Reichsleiter Bormanu
und Buohler.  Gauleiter Bürckel  und
die Adjutanten des Führers . Der Wagen
Adolf Hitlers wird von Tausenden um¬
drängt und kann sich nur mühsam den Weg
durch die begeisterten Massen bahnen . Der
Kreisleiter der Partei tritt heran und ent¬
bietet dem Führer den Gruß der Heimat , ein
dreifaches Sieg -Heil, in das die Menschen¬
massen mit unbeschreiblicher Begeisterung
rinstimmen.

Dann beginnt die Fahrt durch Braunau,
wo die Menschen vor Freude toben, eine
Musikkapelle spielt das Deutschlandlied und
in tiefer Rührung singen die Massen mit.
während der Führer sichtlich bewegt an sei¬
nem Geburtshaus vorbei die Fahrt ins
österreichische Land fortsetzt.
Bon Braunau nach Linz

In der Hauptstadt des Bundeslandes
Ober-Oesterreich, in L i n z, wurde dem Füh¬
rer ein Empfang bereitet , der die Krönung
seines triumphalen Einzuges am ersten Tag
seines Oesterreich-Besuches darstellt.

Jedes Haus in jedem Dorf , jeder Flecken
Prangt in Flaggcnschmuck. Wie ein Lauf¬
feuer verbreitet sich überall die Kunde von
dem Nahen des Führers , und wenn die
lange , graue Auto-Kolonne sichtbar wird,
dann bilden die deutschen Soldaten zusam¬
men mit den österreichischen Volks- und
Parteigenossen und den österreichischenSol¬
daten ein einziges Spalier.  Die
österreichischeWehrmacht grüßt init präsen¬
tiertem Gewehr. Einen weiteren Höhepunkt
findet die Fahrt in Lambach, wo der Führer
die Schule besucht hatte . Obwohl aus dem
Marktplatz von allen Seiten die Menschen-
massen den Führer fast erdrücken, findet er
doch Zeit , einen Blick auf die alte Kloster-
schule zu werfen.

Inzwischen ist es dunkel geworden, etwa 15
Kilometer vor Linz erwarten Bundeskanzler
Dr . S e y ß - I n q ii a r t und Neichsführer
H Himmler  den Führer . Ferner haben
sich dort Vizekanzler G l a i se - H v r st e -

n a u, Bundesminister Hueber.  LandeS-
leiter Major Klausner  und Staatssekre-
tär Keppler  eingesunden.

Triumphaler Einzug in Linz
Nun beginnt der Abschluß dieser einzig¬

artigen Triumphfahrt : der Einzug in die
oberösterreichisch« Hauptstadt Linz.  Die
Wagen kommen nur noch zentimeterweisr
vorwärts . Der Führer steht aufrecht in sei¬
nem Wagen und grüßt nach allen Seiten all
die Tausende, die ihm ununterbrochen zu¬
jubeln.

Immer wieder versuchen die Männer und
Frauen die Hand des Führers zu ergreifen.
Aus ihren Heilrufe» und ihrer unbeschreib¬
lichen Begeisterung bricht die tiefe Erlösung,
die sie jetzt nach den langen Jahren der
Knechtschaft empfinden. Sie dürfen jetzt dem
Manne Persönlich ihre ganze Begeisterung
und ihre Treue bezeugen, für den sie viele
Jahre gekämpft und gelitten haben.

Endlich ist der Nathausplatz erreicht. Mil
Bundeskanzler Seiß -Jnquart und den füh¬
renden österreichischenParteigenossen betritt
der Führer das Rathaus . Dem treuen nativ-
nalsozialistischen Vorkämpser. SA .-Brigade-
führer P c t e r se i !. der aus seinem Kran¬
kenbett an den Folgen von Verletzungen aus
der Zeit des Kampfes schwer darniederliegt,
spricht der Führer in herzlichen Worten sei¬
nen Dank aus . Dann tritt er auf den Bal-
kon, und wieder tosen die Begeisterungsrufe
durch die nächtliche Stadt , die durch Hun¬
derte von Fackeln erleuchtet wird . Nur mit
Mühe kann sich Dr . Seyß-Inquart Ruhe
verschaffen. um den Führer zu begrüßen . Als
dann der Führer selbst das Wort ergreift,
wollen die Jubelrufe nicht mehr enden. lDen
Wortlaut der Reden des Führers und Tr.
Zeyß-Inquarts veröffentlichen wir an an¬
derer Stelle .)

Deutsch-italieniicheBegegnlmg am Brenner
Die äeutseken l 'iuppen mit diausenäem ^ube! empfanden

München, 13. März . Noch steht der frostklare
Sternenhimmel über der stillen, gewaltigen
Gebirgslandschaft vor der österrsichischen
Grenze. Mit dem ersten Sonnenstrahl jedoch
wird es lebendig, die ersten Flaggen erscheinen
an den Häusern. In endloser Kolonne zieht
Kompanie ans Kompanie mit Geschützen in
voller Ausrüstung der Grenze zu.

.Kurz nach 8 Nhr überschreitet bei Scharnitz
die Spitze, geführt von einem Leutnant , mit
flatternden Fahnen die Grenze. Am Schlag-
bvum stehen die Grenzer und erheben den Arm
znm deutsche» Gruß . Jubelnd stürmt die Bevöl¬
kerung den erste» Soldaten entgegen. Der
Kommandeur des Regiments nimmt mit sei¬
nem Stab vor dem Gemeindehaus Aufstellung.
Vom Schulhans weht die Fahne Adolf Hitlers.

Kaum sind die Truppen der deutschen Wehr¬
macht in Seefeld einmarschiert, da umringt in
jubelnder Begeisterung die Bevölkerung Fahr¬
zeuge und Soldaten . Es gibt ein sreüdiges
Händeschütteln. Menschen haben zusammen-
gefnnden, die jahrelang voneinander getrennt
waren . In das Glockengeläute der kleinen
Kirche klingen hell und freudig die Jubelrufe
der befreiten Menschen.
Am Brenner

Im Triumphzug rücken die deutschen Trup¬
pen durch das Junta !. In Innsbruck wartete
die Bevölkerung Stunden um Stunden . Plötz¬
lich klingen brausende Heil-Rufe auf, sie gelten
einem deutschen Soldaten , der als Ordonnanz
vorausgeschickt worden war . Kurze Zeit später
hört man das Dröhnen von Motoren , das sich
mit dem vieltausendfachen Echo der Begeiste¬
rung zu einer berauschenden Symphonie ver¬
einigt. Kreisleiter Attmaier  ans Aichach
im Bayern verschafft sich mühsam Gehör. „Laßt
Freude einziehen in eure Herzen, die durch
jahrelange Knechtschaft hart geworden sind,
ihr dürft wieder das Bekenntnis zum großen
deutschen Volk ablegen", ruft er, dann aber
versagt dem Redner die Stimme und während
das brausende Sieg-Heil-Echo in den blauen
Frühlingshkmmel emporsteigt, rollen dem
Mann klare Tränen über die braungebrannten
Wangen.

Im Hellen Sonnenschein wehen hie Haken¬
kreuzfahnen ans allen Fenstern . Die Men-

Erster Vorbeimarsch vor dem Sichrer
Linz,  13. März. Zum erstenmal marschier¬

ten am Sonntagnachmittag in Linz die
österreichischen Nationalsoziali¬
st e n in ihren alten geschlossenen Formationen
-er SA ., der HI . und des BDM . am
Führer vorbei.  Dieser erste Vorbeimarsch
der österreichischenParteigenossen war ein
neues Glied in der Kette der vielen unvergeß¬
lichen Erlebnisse, die das Geschehen dieser gro¬
ßen denkwürdigen Tage ausmachen. Die Män¬
ner, die jahrelang im Kampf und Verfolgung,
unter dem Gummiknüppel und in den An-
lzaltelagern der vergangenen Systemzeit für
den Führer und die Bewegung gekämpft haben,
wurden an diesem Tage für ihre beispiellose
Treue und Aufopferung zwei Tage nach dem
Umbruch herrlich belohnt. Zum erstenmal
marschierten sie — noch in Zivil  zwar —,
am Führer vorbei und bewiesen ihm, daß
Denstch-Ocsterreichs SA . und ss und die
nationalsozialistischeJugend trotz Verfolgung
und Not in alter Kampfbereitschaftsteht. Der
tosende Jubel aller Volksgenossen galt ihnen
ebenso wie dem Führer , dessen treueste Fahnen¬
träger sie im Kamps um ein deutsches Oester¬
reich waren.

Das Donau -Ufer am Hotel Weinzinger bei
der großen Donaubrücke von Linz nach Urfahr
ist am Nachmittag von einer unübersehbaren
Menschenmengebesetzt. Nur mit Mühe gelang
es den Absperrungsmannschaften der U und
der Polizei, die Straßen für die Formationen
freizuhalten. Wenige Minuten nach 5 Uhr ver¬
läßt der Führer das Hotel und tritt auf die
Straße , empfangen von dem tosenden

Jubel.  Neben ihm sieht man den Landes¬
hauptmann und Gauleiter von Oberösterreich.
Parteigenossen Eig ruber,  mit anderen
österreichischen Parteigenossen und der Beglei¬
tung des Führers.

Parteigenossen und SA .-Münner auf Mo¬
torrädern und Kraftwagen eröffnen mit
wehenden Fahnen den Vorbeimarsch. Dann
kommt die österreichische SA ., vorweg der
Mnsikzng der Standarte Linz, der mit dem
Bade nweiler Marsch  vor dem Füh¬
rer einsehwenkt. Der Stabsführer der SA .-
Brigade Oberösterreich, Standartenführer
Franz Herb,  meldet dem Führer die öster¬
reichische SA . Hinter der Fahne marschieren
sie jetzt an ihrem Führer vorbei. Fest und
gläubig blicken ihre Augen auf den Führer,
und unvergeßlich für sie alle ist dieser Augen¬
blick, da der Führer jeden einzelnen von
ihnen mit erhobener Rechten grüßt , jedem
einzelnen von ihnen ins Auge schaut und
ihnen dadurch dankt für ihren Kamps und
ihre Treue.

In ihren Reihen sind viele SA .- und
Männer , die erst in den letzten Tagen aus
Wöllersdors und anderen berüchtigten Fol¬
terlagern der Shstemzeit entlasten worden
sind. Ununterbrochen erklingt der Badenwei¬
ler Marsch. Man meint fast, zu träumen,
wenn man sich vorstellt, daß noch vor zwei
Tagen es offiziell verboten war , diesen
Marsch des Führers zu spielen und nun
marschiert die SA . nach diesen Klängen am
Führer vorbei im befreiten Linz, im befreiten
Oesterreich.

sehen wisse» sich vor Begeisterung nicht zu
fassen. Auf Schritt und Tritt sieht man . wie
sich Leute umarmen , mit Tränen in den
Augen und leuchtender Freude im Gesicht.
Ergreifend sind die Kundgebungen, die aus
der Menschenmenge immer wieder spontan
dem Führer dargebracht werden. Inzwischen
vollzieht sich in allen Behörden und Amts-
stellen die Uebernahme der Geschäfte durch
die neu ernannten Männer ohne jeden Zwi¬
schenfall.

So wie in Innsbruck ist es in allen Städ¬
ten und Dörfern in Tirol . Die in Kuf¬
stein  liegende Garnison des österreichischen
Buudesheeres stellte sich den Kommandeuren
der reichsdeutschen Truppen zur Verfügung,
und dann marschierten österreichische und
reichSdeutsche Truppen g e m e i n s a m unter
dem grenzenlosen Jubel des gesamten Vol¬
kes durch die Straßen der Stadt.

Besonders eindrucksvoll gestaltete sich das
Eintreffen der ersten deutschen Soldaten am
Brenner.  Die Kolonne nimmt zwischen
dem österreichischen und dem italienischen
Schlagbaum Aufstellung. Dann begibt sich
der Kommandeur des Infanterieregimentes
an die italienische Zollschranke und begrüßt
den italienischen Befehlshaber mit folgenden
Worten:

„Ich habe den Auftrag von meiner Vor¬
gesetzten Stelle , mit einer kleinen Vertre¬

tung meiner Truppe mich hier an die italie¬
nische Grenze zu begehen. Hier erwartet mich
ein höherer italienischer Offizier. Ich habe
die Auszeichnung, dem italienischen Offizier
zu versichern, daß alle diese Unternehmungen
heute in einem durchaus kamerad¬
schaftlichen Gefühl  vor sich gehen, in
eineni Geist, der den freundschaftlichen Be¬
ziehungen zwischen dein nationalsozialisti¬
schen Deutschland und dem faschistischen
Italien und der beiderseitigen Armeen
entspricht. Ich bitte Sie . diese Empfehlung
dem Befehlshaber an der Grenze im Auftrag
meines Kommandierenden Generals zu über¬
mitteln ." — In seiner Antwort gab der ita¬
lienische Befehlshaber seiner Bewunderung
für das große deutsche Heer Ausdruck und
erklärte , er sei glücklich über die Entwicklung
der Beziehungen zwischen beiden Ländern . —
Kurz nach den Truppe » treffen zwei Ehren¬
stürme der österreichischen SA . und ^ auf
der Brennerhöhe ein.

Sesterreichische Soldaten besuche»Seutschlnnb
München, 14. März . Zur Bekräftigung

der deutschen Einheit werden in den kommen¬
den Tagen Truppenteile österreichisckM Grenz-
garnisonen reichSdeutsche Nachbar st ädte
besuchen. Heilte kommen je eine Ehrenkompanie
von Innsbruck nach Garmisch,  von Kuf¬
stein nach Rosenheim  sowie von Salzburg
nach Berchtesgaden.  Die letztere Kom¬
panie kommt auch nach München, wo sie heute
abend zugunsten des Winterhilfswerkes des
deutschen Volkes ein Konzert gibt. Eine Kom¬
panie ist bereits am Sonntag in Lindau
eingetroffen.

Seyß Anauart ehrt General Kraus
Wien, 13. März . Der Bundeskanzler hat an

General der Infanterie Alfred Kraus  fol¬
gendes Schreiben gerichtet: „Euer Exzellenz!
In Würdigung Ihrer hervorragenden Ver¬
dienste um unsere Arbeit, die Sie so erfolgreich
geführt haben, habe ich veranlaßt , daß der
Staatssekretär für Landesverteidigung, Oberst
Augelis,  Eurer Exzellenz einen persön¬
lichen Adjutanten zur Verfügung stellt. Ferner
wird ein Dienstwagen des Heeresdienstes
bereitgestellt. Dies möge der Ausdruck der
Dankbarkeit des deutschen Volkes in Oesterreich
sein."

SelterrMWe Süden tu Polen
Kattowitz, 13. März . Aus Seibersdorf , dem

polnischen Grenzbahnhof im Teschener Schle¬
sien, wird gemeldet, daß mit den Wiener
Schnellzügen ständig massenweise ö st er¬
reich i s che Juden  eintreffen , die nach der
nationalsozialistischen Erhebung fluchtartig das
Land verlassen. In der polnischen Oesfentlich-
keit werden bereits Stimmen laut , die von den
Behörden energische Maßnahmen gegen diese
neue jüdische Neberschwemmung verlangen.

Belgrad betont die Kreundschast
vis Vereim'Zung ist eins reine innere ^.nZelegeniieit äes cieuiseiien Volkes

Belgrad,  13 . März . Amtlich wird mit¬
geteilt:

1. Die Vereinigung Oesterreichs mit dem
Deutschen Reich wird von Jugoslawien als
eine rein innere Angelegenheit
des deutschen Volkes betrachtet, in die es sich
nicht einmischt.

2. Jugoslawien war stets ein Vorkämpfer
des Grundsatzes der nationalen Ver¬
einigung  aller Stämme eines Volkes. Es
bleibt diesem Grundsatz treu.

3. Jugoslawien steht in freund¬
schaftlichen Beziehungen  mit dem
Deutschen Reich. Diese Freundschaft bestimmt
auch jetzt seine Haltung , wo das Reich sein
direkter Nachbar geworden ist.

An zuständiger Stelle wird Weiter erklärt,
daß Jugoslawien sich von dem Anschluß eine
wesentliche Steigerung seiner Ausfuhr und
eine Belebung seines Fremdenverkehrs ver¬
spricht.

Vernünftiger Prager Standpunkt
Prag,  13 . März . Wie aus amtlichen

Kreisen mitgeteilt wird , ist die Prager Re¬
gierung der Ansicht, daß der Einmarsch der
deutschen Truppen in Oesterreich unter dem

Gesichtspunkt zu betrachte,, sei, daß er von
einer legalen österreichischen Re¬
gierung angefordert  wurde.

Demonstranten".Rummel ln London
Plumpe Angriffe gegen Chamberlain

London, 13. März . In London hat ein
bunt zusammengewürfelter Haufen Ewig¬
gestriger den Versuch gemacht, sich mit einer
„D e m o n st r a t i o n" gegen natürliche
weltgeschichtliche Entnstcklnngen aufzulehnen.
Angesichts der Organisationen die angeb¬
lich für diesen Rummel verantwortlich zeich¬
neten — Gewerkschaftler. Liberale und Kom¬
munisten — war die Beteiligung an der
Veranstaltung , die am Sonntagnachmittag
auf dem Trafalgar -Platz vor sich ging, mehr

scheuten Chamberlain abwechselten, wurde
eine „Entschließung" angenommen , in der die
britische Regierung aufgesordert wurde , sich
in die Ereignisse in Oesterreich einzumischen
und die Anerkennung des italienischen Im¬
periums zu verweigern . (I) Die Bevölkerung
der englischen Hauptstadt zeigte durch völ¬
lige Teilnahmslosigkeit , daß sie für derartige
törichte Schaumschlägereien nicht das ge¬
ringste Verständnis hat.

„Wir müßten einen Killer haben
sagen die französischen Arbeiter

Paris , 13. März . Die starke Nervosität , die
durch die sich überstürzenden Nachrichten über
die Ereignisse in Oesterreich in der franzö¬
sischen Oeffentlichkeit geweckt war , hat einer
fühlbaren Entspannung Platz gemacht. Man
sieht mehr oder weniger ein. daß die logische
Entwicklung der Dinge nicht aufzuhalten
war . Den französischen Rundfunksen¬
dern  kann das Zeugnis ausgestellt werden,
daß sie ohne bemerkenswerte Entstellungen
die Entwicklung der Tinge in Wien verfolgt
und objektiv wiedergegeben haben. Mehrere
Sender übertrugen , indem sie sich aus Radio
Wien einstellten, die Erklärungen der natio¬
nalsozialistischen Regierungsinitglieder . wo¬
bei gleichzeitig Dolmetscher diese Erklärungen
in die französische Sprache übersetzten. Bis
in die frühen Morgenstunden des Samstag
konnten sich auf diese Weise die französische»»
Nundsunkhörer — und sicherlich auch dle
amtlichen Kreise — ein eindeutiges Bild von
der unerhörten Begeisterung und dem brau¬
senden Jubel der Deutsch-Österreicher ma¬
chen. die immer wieder „Heil Hitler " und
„Heil Seyß-Inquart " riefen.

Das Hauptgesprächsthema der Werktäti¬
gen. die sich an ihre Arbeitsplätze begaben,
war weniger die noch immer nicht gelöste
Regierungsbildung , sondern die österreichische
Frage . Nicht selten hörte man Sätze aus den
Gesprächen, wie „Frankreich müßte auch
einen Hitler  haben ", oder „Was geht uns
das an , was die Deutschen unter sich aus¬
zumachen haben." ..Wir haben mit uns selbst

als kläglich.  Nach den üblichen Hetz- j vorläufig genug zu tun " oder „Gott lei
reden in denen üble Anwürfe gegen Deutsch- ^Tank brauchen wir jetzt kein Geld mehr für
land und Italien mit plumpe» Angriffen Oesterreich auszugeben. Das Saargebiet hat
gegen die Politik deS britischen Ministervrä - ! »ns damals gerade genug gekostet."
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Schirach grüßt äie österreichische Jugend
Vas österreichische Jungvolk in äie Hiller -Jugenä eingeglieäert

Hubert Klausner schließlich, dem eine Söndermts-
sion für die fragen der politischen Willensbil¬
dung anvcrtraut wurde , war der Nachfolger de»
bisherigen Landesleiters Hauptmann Leopold . In
gleicher Eigenschaft wie bisher blieb Dr . Sknbl
Staatssekretär für das Sicherheitswesen.

i Ären , 13. März . Reichsjugendführer Baldur
, von Schirach ist mit Sonnkagvormittag in

Wen eingetroffeu . Seine Ankunft hat sich mit
Windeseile unter der HI . in Wien herum«
gesprochen. Auf dem Wiener Westbahnhof mel-

! rcte der Führer des Gebietes Oesterreich unter
! ungeheurem Jubel seiner jungen Kameraden

und Kameradinnen 2600 Hitlerjnngen und
1400 Hitlermädel , die in mustergültiger Diszi«
piin angetreten waren.

l Fortwährend vom Jubel seiner Kameraden
unterbrochen , richtete der Reichsjugendführer
vor dem Westbahnhof eine kurze Ansprache an
die Wiener Hitler -Jugend , in der er unter an¬
derem ausführte:

„Ich überbringe euch die Grüße von 7 Millio¬
nen Jungen und Mädel , die Adolf Hitler gehören
und die euch durch mich ihr Glück und ihre Freude
über eure Freude und eure Tapferkeit übermit¬
tln . Der heutige Tag ist der schönste in unserem
leben, weil wir Schulter an Schulter unter der
gleichen Fahne den ewigen Pulsschlag unserer
großen Gemeinschaft spüren . In der kommenden
Zeit gilt es . die ganze deutsche Jugend
aus das Werk des Führers auszurichten und in
den jungen Kameraden , die jetzt in eure Reihen
nntreten werden , jene Ideale und jene Treue zu
oerwurzeln , die ihr dem ganzen deutschen Volk
-» einer furchtbaren Zeit vorgelebt habt ."

Nachdem die Jubelruse verklungen waren,
begich sich Baldur von Schirach zu der ehe«
inaligdn L a n d e s j u g e n d f ü h r u n g des
österreichischen Jungvolkes , und gab als
Reichsjugendführer der NSDAP , dem Füh¬
rer des Gebietes Oesterreich , Bannführer
Joas , die ersten Anweisungen . — Der ehe¬
malige Bundesführer des österreichischen
.-iungvolks , Graf DH u n - V a l s a s s i n a,
ist zurückgetreten.

Provokakeure der „Fronk " festgenommen
Eine Anzahl von jungen Mitgliedern der

ehemaligen Vaterländischen Front in Linz
hatte Gerüchte über Südtirol verbreitet . Eine
Gruppe dieser Provokateure wurde sofort
' e st g e n o m in e n und in Haft gesetzt. Sie
gestanden , daß der Zweck ihrer Ausstreu»

, ungen war , zwischen Deutschland und Ita¬
lien Schwierigkeiten zu schassen. Sie werden
? x e m plarisch be st rast.

4k Fetzt an die Arbeit!
Wien , 13. März . Die Landesleituug Oester¬

reich der Hitler -Jugend hat einen Aufruf er¬
lassen, in dem es unter anderem heißt : „Von
"er großen Kampfgemeinschaft der letzten

i Jahre müssen wir hineinwachsen in die große
3: r z i eh u n g s a u f g a b' e und wir alle

! dürfen mithelfen , unsere Heimat in eine freie
- deutsche Zukunft hineinzuführcn . Tann ha¬

ben wir das Vermächtnis der feldgrauen
Soldaten und der braunen Freiheitskämpfer
richtig begriffen . Nun gilt es nicht an Rache
' » denken , jetzt heißt es : An dieArbeit !"

Ein einziges deutsches Landvolk
Namens der Bauernschaft Oesterreichs be¬

grüßte Landwirtschaftsminister Neintha.
ler  den Reichsbauernführer . Neichsmimster
Darr  6 . mit einem Telegramm . Der Reichs-
bauernführer erwiderte die brüderlichen
Grüße der deutschen Bauern in Oesterreich.
.Seit Jahren sind Sie und ich durch unser
Bekenntnis zu Adolf Hitler in Freundschaft
miteinander verbunden . Hierin sehe ick die
sicherste Gewähr für eine erfolgreiche Gestal¬
tung unserer kommenden Zusammenarbeit ."

Wieder deutsche Studentenschaft
in Oesterreich

Landes -Studeutenführer Dr . Huber  hat
die deutsche Studentenschaft in Oesterreich
wieder errichtet , die im Jahre 1933 durch
Schuschnigg aufgehoben worden war . Sie ist
wieder ein Teil der Gesamtdeutschen Stu¬
dentenschaft . Die Stndentenführer der einzel¬
nen Hochschulen wurden eingesetzt«,

Grntz der deutschen Wirtschaft
Wirtschaftsminister Funk  hat an den

österreichischen Minister für ' Handel und Ver¬
kehr, Dr . Fischbök,  ein Begrüßungs -Tele¬
gramm gerichtet , in dem er ausführt : „Tie
deutsche Wirtschaft grüßt die Wirtschaft des
freien Deutsch -Oesterreich , die unter natio-
n a l so z i a l i st i sch e r Führung  von
nun an dem gewaltigen deutschen Wirtschafts-
Aufschwung unter dem Vierjahresplan teil-
nehmen und selbst zur neuen Blüte
emPorgef  ü h r t werden wird ."

Entlassene werden wieder eingestellt
Die Post - und Telegraphendirektionen wurden

telegraphisch angewiesen , alle Beamten und Ar¬
beiter , die wegen , nationalsozialistischer Betätigung
entlassen wurden , wieder einznstclleu.

Adolf -Hitler -Plah in Wien
Als erster Treugruß Wiens an den Führer,

gmg Adolf Hitler ein Telegramm des Oberbürger¬
meisters von Wien zu , in dem mitgeteilt wurde,
daß die zweitgrößte deutsche Stadt , Wien , den
Platz vor dem Nathans „Adoli -Hitler -Platz ge¬
nannt hat.

Während in I n n 8 b r n ck in den Nach¬
wittagsstunden viele Tausende aus den Nach¬
barorten in ihren alten schönen Trachten der
Tiroler Bergbauern in die Landeshauptstadt
kamen, um den Tag gemeinsam mit den
Innsbruckern zu verleben , während minde¬
stens 10 000 Menschen an einem deutschen s
Militär -Konzert , das gemeinsam mit der

Musik-Kapelle des Tiroler Alpenjäger -Regi¬
ments veranstaltet wurde , teilnahmen , gab
der neue Bürgermeister bekannt , daß der in
der ganzen Welt berühmte Platz vor der Hof-
bürg den Namen „Adolf -Hitker -Platz " tragen
soll.

-ktchs-eutfKe Snsanlerie in Wien
Zum Traditionsbataillon erklärt

Wien,  13 . März . Zu einem Erlebnis von
unerhörter Eindruckskrast wurde am Sonntag¬
nachmittag die Ankunft der ersten reichsdeut-
schen Jnfanterietruppen in Wien.

Draußen an der Ausladerampe des Süd¬
lahnhofes in Matzleinsdorf : Auch hier , ent-
' :rnt vom Weichbild der Stadt , das gleiche
Bild — Menschen , Fahnen , Jubel und Begei¬
sterung , Plötzlich knappe Kommandos : Die
Ehrenkompanie des Wiener Infanterie -Regi¬
ments rückt an . Dann rollt der erste Trans-
rorlzug an . Er bringt die erste reichsdeutsche
I n s a n t e r i e , ein Bataillon ans Augsburg.
illS erster entsteigt der Kommandeur des
BaloillonS , Oberstlcntnan ! Schneider,
dem Zug . Generalmajor Stumpf ei  gehl
ihm entgegen und drückt ihm die Hand . Zwei
Offiziere , ein reichsdentscher und ein öster¬
reichischer, blicken sich in die Augen und legen
die Hand an die Mütze.

Ein Trompetensignal : Wie ein Mann springt
das Bataillon aus dem Zug . Harte und Wetter-
gebräunte Männer , kräftige junge Bursche»
mit lachenden Gesichtern , stehen im natiomil-
sozialistiscl)en Wien . Als Brüder sind sie zu
Brüdern gekommen. Und von dort , wo die
Wartenden stehen, brandet ein Jubelschrci her:
Heil Hitler ! Dann steht das Bataillon wie eine
Mauer . Wieder knavve Kommandos . Das
Bataillon marschiert im Paradeschritt aus
gleiche Höhe mit den Wiener Ehrenkompanien
und macht Front zu den Kameraden . Die bei¬
den Ehrenkompanien präsentieren . Die Natio¬
nallieder ertönen . Die Offiziere senken den
Degen , die Tausende und aber Tausende grü¬
ßen mit dem Gruß der Deutschen . Oester-
reichische und deutsche Soldaten stehen sich
gegenüber , Kameraden eines Stammes und
eines Blutes , Waffenträger der deutschen
Nation.

Der Bürgermeister der Stadt Wien , Major
i. R . Lahr , überbringt den Soldaten aus dem
Reich in frohen Worten den Willkomm der
Bundeshauptstadt und gibt bekannt , daß die
Truppe aus dem Reich in dieser historischen
Stunde als Traditionsbataillon in
das WiencrBnch  eingetragen sei.

Vaul-Bomour Außenminister
Leon Blum hat sein Kabinett zusammen¬

gebracht
Paris , 13. März . Der französische Minister¬

präsident hat am Sonntagnachmittag sein
Kabinett zusammengestellt . Sicherlich wäre
es Blum nicht so schnell gelungen , seine Mi¬
nister zusammenzubringen , wenn die öster¬
reichischen Ereignisse ansgeblieben wären . So
aber mußte man sich wohl oder übel dazu
bequemen , dem Land wieder eine Regierung
zu geben , um auch nach außen hin wenig¬
stens keine allzu große Blöße zeigen zu müs¬
sen. In dem Kabinett selbst sind wieder So¬
zialdemokraten und Radikal -Sozialisten in
.lieblicher " Gemeinschaft vereinigt . Es ist
jedoch kaum anzunehmen , daß mit diesem
Kabinett große Sprünge zu machen sind, es
scheint vielmehr eine Notlösung  zu sein
und es ist leicht möglich , daß , wenn sich die
Gemüter wieder etwas beruhigt haben , die
oberflächlich unterdrückte Krise wieder zum
Ausbruch kommt.

Die Ministerlistc lautet : Ministerpräsidentschaft
und Schatzamt : Lson Blum,  Abgeordneter (So¬
zialdemokrat ), Haushaltsminister : Val io re
(Sozialdemokrat ), Staatsminister : Paul Fan re.
Albert Sarraut (für nordasrikamsche Ange¬
legenheiten ) , Violette , Steeg und Fros-
sard (beauftragt mit deu Dienststellen für Pro¬
paganda ) . Minister für die Zusammenfassung der
Dienststellen der Ministerpräsidentschaft : Vin-
cent - Auriol (Sozialdemokrat ), Innenmini¬
ster : Dorm oh (Sozialdemokrat ) , Außen¬
minister : Paul - Boncour,  Senator (de-
mokratische Linke) , Justizminister : Rncart (Na-
dikalsozialer ), Landesverteidigungsminister : D a -
lädier,  Abgeordneter (Radikalsozialcr ) . Lnsi-
fahrtminister : Guy - la - Chambre,  Abgeord¬
neter (Radikalsozialer ) , Kriegsniarinemiiiister:
Campinchi (Nadikalsozialer ), Unterrichtsmini-
ster : Za y, Abgeordneter (Radikalsozialer ) , Land-
wirtschaftsminister : Monnet,  Abgeordneter
(Sozialdemokrat ) . Minister für öffentliche Arbei¬
ten : Moch (Sozialdemokrat ), Arbeitsminister:
Ssrol,  Abgeordneter (Sozialdemokrat ) , Han¬
delsminister : Cot,  Abgeordneter (Radikalsvzia-
ler ) , Postminister : Lebas (Sozialdemokrat ).
Penstonsminister : Niöiere (Sozialdemokrat ) .
Minister für Bvlksgesnndheit : Gentin (Radi¬
kalsozialer ) . Kolonialminister : Moutet (Sozial¬
demokrat ) , Minister für industrielle Propaganda:
Spinasse , Abgeordneter (Sozialdemokrat ).

WerM die neuen Männer?
Dem neuen Kabinett , das , wie gemeldet , um

1.80 Uhr nachts vom Balkon deS Kanzleramtes
verkündet wurde , gehören von der bisherigen Ne¬
gierung nur an der frühere Innenminister Dr.
Seyß -Jnquart , der zum Bundeskanzler ernannt
wurde , Bundesminister Dr . Glaise -Hvrstenau , der
von nun an das Amt deS Vizekanzlers bekleidet,
sowie Dr . Neumayer , der weiter wie bisher
Finanzminister bleibt . Dem neuen Außenminister
Dr . Wolfs war zunächst das Amt de? Treuhän¬

ders für die Pressebeziehungen mit dem Deutschen
Reiche anvertraut . Justizminister Dr . Hueber ist,
aus der nationalen Heimatschutzbewegung kom¬
mend , der Schwager des Generalfeldmarschalls
Göring , ein seit Jahren bekannter Vorkämpfer
der gesamtdeutschen Belange . Er war 1930 kurze
Zeit Justizminister . Unterrichtsminister Dr . Os¬
wald Menghin genießt als früherer Rektor der
Wiener Universität einen ebenso bedeutenden Ruf
wie der Handelsminister Dr . Fischböck, der Spe¬
zialist für Wirtschaftssragen . Dr . Kaltenbrunner,
der für die Angelegenheiten des Sicherheitswesens
dem Bundeskanzleramt beigegeben worden ist,
war bisher Führer der österreichischen tt . Major

Der bisherige Mitarbeiter der Wiener Vertre¬
tung des DRV ., Parteigenosse Dr . Aichinger , der
Oesterreicher ist. ist nach Rücktritt deS Hofrats
Weber kommissarisch zum Leiter der Amtlichen
Nachrichtenstelle ernannt worden.

Zum neuen Sicherheitsdirektor für Tirol w» rü¬
der bisherige Zj-Standartenführer Fleiß berufen.
Polizeipräsident von Innsbruck wurde Dr . Fran¬
zelin , der frühere stellvertretende Gauleiter von
Tirol , Rechtsanwalt Dr . Denz wurde Bürgermei¬
ster der Landeshauptstadt Innsbruck . Alle ge¬
nannten Persönlichkeiten gehören der national¬
sozialistischen Bewegung an.

Stuttgart feiert den Sieg
Reichsstatthaller Murr sprach zu Sehntausenäen im Schloßhos

Iwg. Stuttgart , 13. März . Während in Linz
Millionen Herzen dem Führer in fanatischer
Leidenschaft entgegenschlugen und Millionen
Hände sich zum Deutschen Gruß reckten, mar¬
schierten in unserer festlich geschmückten Gau-
Hauptstadt Stuttgart am Samstagabend die
Kolonnen der Partei , der Gliederungen und
Verbände , flankiert von Fackelträgern , zu einer
machtvollen Kundgebung im Schloßhof in
Stuttgart auf . Der Platz bot im strahlenden
Schein der Bogenlampen einen wundervollen
Anblick. Ans dein Podium hatten die Spitzen
der Partei , des Staates , der Wehrmacht und
der Gliederungen Aufstellung genommen.
Rechts davon war eine Ehrenkompanie des
Reithsheeres aufmarschiert und auf der linken
Vorderfront hatten sich die in Stuttgart woh¬
nenden Brüder und Schwestern aus Deutsch-
Oesterreich gruppiert . Rings herum bis hinüber
zur Köingstraße aber stauten sich Zehntausende.
Mit begeisterten Worten eröffnete Kreislciter
Fischer  die nächtliche Kundgebung . Dann
ergriff

Gauleiter Rcichsstatthalter Murr
das Wort . Er führte n. a. aus:

Eine Stniibe von historisch unerhörtem Aus¬
maß hat uns heute abend ini Schloßhof zu Stntt-
gart ziisammciigesnhrt . Seit Jahren haben wir
Las Schicksal unserer Brüder und Schwestern
Deutsch Oesterreichs mit tiefem Mitleid verfolgt.

Jahre bittersten Kampfes und härtester Ent¬
behrungen liegen hinter unseren Volksgenosse»
jenseits der künstlich gezogenen Grenze . Eine
Minorität , die weder zur Regierung befähigt noch
legalisiert war , vergewaltigte das deutsch - öster¬
reichische Volk in unerhörtem Ausmaße . Wer er¬
innert sich dabei nicht unserer eigenen Kampfzeit
in den Jahren des Systems , und doch müssen wir
sagen , daß das , waS unsere deutsch-österreichischen
Volksgenossen erdulden mußten , »och einen Grad
schlimmer war , denn die Machthaber des Systems
in Deutschland nahmen wenigstens nicht für sich
in Anspruch , nationale Männer zu sein , die
Negierung in Wien aber behauptete , eine natio-
nale und deutsche Negierung zu sein!

Es mußte einmal so kommen , wie es kam. Mit
heißem Herzen haben wir in diesen Tagen die
Vorgänge in Oesterreich verfolgt und Jubel er¬
füllt unsere Herzen im Reich ebenso wie die der
Deutsch -Oesterreicher über die Wende , die mm
eingetreten ist. Wiederum hat der Freiheitswille
eines Volkes gesiegt und seine Peiniger hinweg¬
gefegt . Ein Herr Schuschnigg mag nun aber dar¬
über Nachdenken, was für ein gewagtes Spiel es
ist, den Führer und damit das deutsche Volk zu
hiiitcrgehon und zu betrügen.

Der Weg des deutschen Volkes war in der Ver-
gangenheit von einer seltsamen Tragik umwit¬
tert . Immer wieder wurden durch Verräter in
eigenen Reihen und fremde Machenschaften die
deutschen Stämme anseinnndcrgerissen . Der Sieg
der nationalsozialistischen Idee in Deutsch-Oester¬
reich mag nun der Welt eindeutig beweisen , daß
jede Spekulation , die Deutschen je einmal wieder
auseinanderreißcn zu können , verfehlt ist. Die
Garanten dafür aber sind die Männer , die , im
braunen und im grauen Kleid hinter den Fah¬
nen mit dem Hakenkreuz marschieren!

Was Deutsch-Oesterreich heute sür sich in An¬
spruch nimmt , ist das Selbstbestimmungsrecht , das
einst ein Präsident Wilson proklamiert hat , aber
gerade dem deutschen Volk vvrenthalteii worden
ist. Die Soldaten aber der deutschen Wehrmacht,
die die österreichische Regierung selbst erbeten hat,
kommen als Bruder und haben die Aufgabe , die
Freiheit des Selbstbestimmungsrechts unseres
Brudervolkes zu sichern.

Der Führer hat heute Braunau besucht und ist
augenblicklich in Linz . Ein Jubel und eine Begei¬
sterung begleitet und erwartet den Führer , wie
wir eS nur noch von den Mürztagen des Jahres
1933 her kennen , und Parolen wie : Ein Volk , ein
Reich, ein Führer ! beweisen die Begeisterung unse¬
rer österreichischen Brüder und Schwestern . Und
wer es eben am Radio erlebt hat , wie der Führer
selbst vom Balkon des Linzer Rathauses herab zu
den Massen sprach und den Jubel der Menge auf-
branden iah , der empsniid : Das sind keine Kund¬
gebungen mehr , das ist nichts anderes als der
jubelnde Aufschrei eines befreiten Volkes!

Ocsterreich ist frei!  Es ist eine der grüß¬
ten Stunden in der deutschen Geschichte, die wir
erleben dürfen . Wenn wir aber dieses historischen
Ereignisses gedenken , dann können wir dies nicht
tun . ohne zugleich auch unseren Volksgenossen in
Oesterreich zu danken sür ihren Opfermut , ihre
Beharrlichkeit und ihren unerschütterlichen Glau¬
ben an den Führer . Wir danken aber auch dem
Führer selbst, daß er uns diese Stunde hat er¬
leben lassen . Und wenn wir mit Teilen unserer
Wehrmacht heute unserem Brudervolk zu Hilfe
kommen können , dann empfinden wir so recht den
Wert der Wehrmacht als Instrument politischer
Willensvollstrecknng . Wenn wir heute ein solches
Instrument besitzen, dann wissen wir , daß wir
dies ebenfalls allein auch dem Führer zu danken
haben . In nicht allzu ferner Zeit wird unser
österreichisches Brudervolk selbst bekunden , wie es

sein kniiktigeZ Schicksal gestalten will . Wir sind
überzeugt , daß cs auf Grund des Selbstbestim»
mungsrechts der Völker erklären wird : Wir ge¬
hören zu unseren Brüdern im Reich . Einmütig
wird cs vor der ganzen Welt bekunden , daß es
seine Führung nur einem Manne anvertraut , dem
Führer des Deutschen Reiches . Möge diese Stunde
des Gedenkens der großen geschichtlichen Ereig¬
nisse uns feierlich empfinden lasten , welch gewal¬
tiges Geschehen in der Geschichte des deutschen
Volkes wir h'eute erleben dürfen . Wir erleben sie.
weil die Einheit  des deutschen Volkes eine
reale Tatsache geworden ist , an der niemand mehr
in der Welt zweifeln kann . Ein gleicher
Wille  erfüllt heute unser Volk, ein gleicher
Geda nke und ein gleicher Gei  st . So mag
die Welt auch heute wieder Deutschland sehen, ge¬
einigt und innerlich gefestigt , erfüllt mit Liebe
und Vertrauen zum Führer und mag erneut er¬
kennen : Es gibt nur ein Deutsches Reich,
nur cKiien Führer.  Wir aber empfinden i»
dieser « tnnde nin so beglückender den gewaltigen
Lin » unsere -:- Liedes : Deutschland , Deutschland
über alles , über alles in der Welt!

Immer wieder wurde die Rede des Gau-
leiters von stürmischen Beifallskundgebun¬
gen und „Heil "-Rnfen unterbrochen , als er
mit der Erklärung geschlossen hatte , daß
wir nunmehr eiik einiges großes Deutschland
seien , ein großes Volk mit einem Fühler,
das keine Macht der Welt je wieder wird
trennen tonnen , wollte der Beifall kein Ende
nehmen . Begeistert von dem Sieg und er¬
griffen von der Größe der Stunde sangen
die Aehntansende zum Abschluß der nächt-
lichen Kundgebung die Lieder der Nation.

Weibl. ArbkMknMser eirmtvM
Alfdorf , Kreis Welzheim . 13. März . Ein

vorbildlich eingerichtetes Lager für den weib¬
lichen Arbeitsdienst wurde am Freitag von
Bürgermeister Schradin  der Bezirksfüh-
rerin des RAD . übergeben . Schlafsäle , Wasch¬
raum und Bad sind sauber und einwandfrei,
eine guteingerichtete Küche und ein Bügel-
zimmer stehen für die Hausarbeit zur Ver¬
fügung , während ein Aufenthaltsraum mit
Nadioaw ' ---i'at und Bückersammluna zur Un¬
terhaltung in der Freizeit dient . Kreisleiter
Oppenländer  und Oberregierungsrat
Stümpfig  würdigten die Bedeutung des
weiblichen Arbeitsdienstes.

Bibelforscher vor Gericht
Ulm a. D., 13. März . Wie an anderen Or-

ten , so führte das Sondergericht sür den
Oberlandesgerichtsbezirk Stuttgart auch in
Ulm eine Verhandlung gegen Angehörige der
verbotenen internationalen Bibelforscherver-
einigung durch . Angeklagt waren Heinrich
Coordes  ans Schwab . Gmünd . Jakob
Haller  ans Söflingen und Seibold
ans Söflingen . Sic waren der Verbreitung
verbotener Bücher und Schritten sowie der
Sammlung von Geldern für die Zwecke der
verbotenen Sekte angeklagt . Coordes erhielt
vier Monate Gefängnis , die durch die Unter-
siichimgshaft als verbüßt gelten . Haller
wurde zu acht Monaten Gefängnis unter
Anrechnung von drei Monaten Unter¬
suchungshaft verurteilt . Seibold wurde frei-
gesprochen.

Sigmaringen , 13. März . (Selbstmord --
v e r s n ch eines Diebe  s .) Unter dem
Verdacht , zwei Eelddiebstähle im Gasthaus
zum „Alten Fritz " begangen zu haben , wurde
der Postbetriebsarbeiter Bannwarth  von
hier sestgenommrn . Bannwarth versuchte , sich
mit einer Gabel die Pulsadern zu öffnen,
was ihm jedoch nicht gelang . Er wurde leicht
verletzt ins Landeskrankenhans übergeführt.
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Anmeldung zur Studienförderung
Verlängerung des Meldetermins bis I. Mai

Mit Rücksicht darauf, daß an vielen Schu¬
len die Reifeprüfung später abgenominen
wird, wird der Meldetermin für die Stu.
d i e n f ö r d e r u n g beim Reichsstudenten¬
werk bis zu in l. M ai verl ä nger  t.

Es wird nochmals darauf hingewiesen, daß
sich Abiturienten und Abiturientinnen nicht
selbst um Aufnahme in die Förderung des
Neichsstudentenwerks bewerben können. Das
Vorschlagsrecht ist zur Vermeidung ungeeig¬
neter Bewerbungen der Partei und ihren
Gliederungen, den Schulen, dem Reichs-
arbeitsdienst und der Wehrmacht̂übertragen
worden, die damit die Verantwortung für
eine strenge Vvrauslese übernehmen.

Die Anträge sind auch für diejenigen Abi¬
turienten ein',«reichen, die zunächst ihrer
Arbeits- und Wehrpflicht genügen, weil die
Einholung der Auskünfte über Schulleistun¬
gen und Führung in den Gliederungen der
Bewegung nach dem Wehrdienst aus Schwie¬
rigkeiten stößt. Außerdem wird die Vorent¬
scheidung über die Gesuche bereits nach dem
Arbeitsdiensthalbjahr getroffen, um den Be¬
werbern rechtzeitig Klarheit über die Mög¬
lichkeit eines späteren Studiums an einer
Hoch- und Hochschule zu verschaffen.

Wo kann das ArbeitspMtjahr
abgeleistet werden?

Tie Einführung des Arbeitspflichtjahres stellt
besonders den ÄDM. vor eine verantwortungs¬
volle Aufgabe im Dienst für das Volk. Sofortiger
Einsatz tut not! Der Reichsjugendführer hat die
Mädel des BDM. schon am 5. Januar zur Ab¬
leistung einer ha us w i r t scha f t l i chen Ar¬
beitspflicht  aufgefordert. Seit Erlaß dieser
Anordnung ist erstmalig eine ganze Generation
— aus der Grundlage freiwilliger Gemeinschaft
— zum Dienst in Land- oder Hauswirtschaft oder
in den sozialen Berufen verpflichtet worden.
Die Mädel des BDM. wollen heute die ersten
sein, die sich für das eingeführte Arbeitspflicht-
fahr zur Verfügung stellen.

Wo aber kann nun das ArbeitSPflichtjahr ab-
geleistet werden? Es gibt verschiedene Möglich¬keiten: t. Im Landdienst:  2 . in der ländlichen
Hausarbeitslehre: 3. im Arbeitsdienst; 4. im
städtischen Haushalt; 5. ergreift*das Mädel einen
sozialen oder pflegerischen Beruf, so wird der
Besuch einer BDM. - Hnushaltungsschuleange¬
rechnet.

Das ArbeitSPflichtjahr ist für die BDM.-
Mädel keine Tatsache, die mit dem Nachweis im
Arbeitsbuch abgetan ist. Tie ist vielmehr der
selbstverständliche Einsatz im Dien st a n u n-
serem Volk.  Wenn die männliche Jugend
schon>eit Jahren mit dem Spaten und dem Ge-
wehr ihren Dienst für das Vaterland tut, so
wird auch die weibliche Jugend sich gerne dort
einsetzen, wo das Gesamtinteressc es erfordert.

Jedes BDM . -Mädel  meldet sich daher
sofort zur Ableistung des Arbcitspflichtjahres
beim zuständigen Arbeitsamt. Nähere Auskunft
erteilt jede BDM.-Dienststelle. Die Anmeldung
zum Lauddienst erfolgt über die Sozialabteiluug
des Obergaues Stuttgart, Ernst-Weinstein-Ttraße
Nr. 40 bzw. über das Arbeitsamt.

es nie/rt a//es Lsibk
Fortuna und der Zu den schier nnglanb-
Kraftwagenführer liehen Glücksgeschichten,

die sich um ein Lotte-
rielvs spinnen, gesellt sich eine von einem
irischen Krastwngenführer, mit dem es For¬
tuna besonders gut meinte und dem jetzt von
seiner Vaterstadt Dublin  ein Denkmal
gesetzt worden ist, als Dank für sein fabel¬
haftes Benehmen, das er, im Besitze seines
Reichstums. an den Tag legte. Vor drei
Jahren hatte er gerade genug zum Satt¬
essen. Mit Not und Mühe hatte er sich Geld
für ein Paar Schuhe znsammengespart. Ans

Nagoldrr Tagblatt „Der Gesellschafter* Dienstag, den IS. März ISO»
dem Wege zum Schuhgeschäft traf er jedoch
einen Kollegen, der ihn auf eine Bierreise
mitnahm und hinterdrein langte das Geld
natürlich nicht mehr für die Schuhe. Hin ist
hin, dachte der Kraftwagenführer jetzt ent¬
schlossen, ich kaufe mir für den Rest noch
drei Lose. Las erste Los brachte ihm 175 000
Mark. Kaum hatte er sich von dem glück¬
lichen Schreck erholt, als er die Mitteilung
erhielt, daß er auf das zweite Los 400 000
Mark gewonnen hatte. Wiederum konnte er
sein Glück nicht fassen, und man setzte ihn
vorsichtshalber auf den Stuhl , als man ihm
die Nachricht brachte, daß das dritte Los
mit 2V- Millionen Mark heransgekonnnen
war. Schon jedes einzelne Los hätte genügt,
um den guten Mann von allen Sorgen
zu befreien. Nun behielt er sich den dritten
Treffer und gab die ersten beide» Gewinne
an die Stadt Dublin ab. Das Denkmal, das
dieser Tage enthüllt wurde, zeigt de» Kraft¬
wagenführer am Steuer seiner Taxe sitzend,
über ihn, schwebt die Glücksgöttin, die aus
ihrem Füllhorn Gold über ihn auSschüttet.
Kläger zog die Schadeusersatzklage» mns-
Klage zurück seu nicht immer mit viel

Aerger enden, mit heftigen
Auseinandersetzungen und eiuer richterlichen
Berdvmierung. In Neuhvrk  gab es viel¬
mehr in eiuer derartig Peinlichen Angelegen¬
heit einen hübschen, versöhnlichen Schluß.
Zn der Klage war es folgendermaßenge¬
kommen: Zwei Autos waren aneinander-
gerast. Am Steuer des einen saß eine Dame.
Sie war offensichtlich die Schuldige a„ dein
Unfall. Ter andere Fahrer hatte zornent¬
brannt ans seinen deuwlicrten Kühler ge¬
zeigt und der Dame eine Standpauke gehal¬
ten, in der es mir so wimmelte von Zurecht¬
weisungen wie „zu unfähig, ein Auto zu len¬
ken" und „sich lieber um die Hauswirtschaft
kümmern". Tie Dame gab schweigend ihre
Adresse an und wurde verklagt, »m den Küh¬
lerschadenz» ersetzen. Es kam zu mehreren
Gerichtsverhandlungen, in denen sich die Be¬
teiligten durch Rechtsanwälte vertreten lie¬
ßen. Zur letzten Verhandlung jedvch kamen
Kläger und Beklagte persönlich, und zwar,
was das hvhe Gericht sehr verwunderte, ein¬
mütig Arm in Arm. Der Kläger sagte aus.
daß er seine Klage zurückziehe. Die Ange¬
klagte jedoch fügte hinzu, sie werde nun
wirklich den Rat des Klägers befolgen und
sich»in die Hauswirtschaft kümmern — sie
werde nämlich den Kläger demnächst hei¬
raten. Das Gericht konnte nur herzlich Glück
wünschen.
Der Hund Bob Der Kaufmann N. in
raucht eine Zigarre Mailand hatte seiner

Frau ein zierliches Pe-
kmghündche» geschenkt, das auch die Freude
seines Freundes Antonio wurde, der viel im
Hause des Kaufmanns verkehrte, und nun
begann, dem Hündchen allerhand Kunst¬
stücke beizubringen. Unter anderem steckte er
ihm eine Zigarette vder eine Zigarre zwi¬
schen die Zähne und freute sich, wenn das
Hündchen die Zigarre wirklich zu Ende
rauchte. Nun hatte in dieser Zeit der Kauf¬
mann N. den Spleen, Antonio käme nicht
nur wegen des Hundes gar so oft in sein
Hans, und er beobachtete seine Frau sehr
scharf. Eines Tages kam diese weinend nach
Hause, Bob sei ihr entlaufen. Das Hündchen
kam zwar bald bon selber an, zwischen
den Zähnen trug es eine rauchende Ha¬
vanna, und da schrieN. los: „Du warst
heute nachmittag bei Antonio, solche Ha¬
vanna raucht nur Antonio. „Es gab einen
fürchterlichen Krach, den sogar die Polizei
schlichten mußte. Antonio wurde veriwinmen.
beschwor aber, an diesem Nachmittag Frau
N. überhaupt nicht z» Gesicht bekommen z»
haben. Wohl aber das verloren gegangene
Hündchen Bob, das er getreulich nach Hause
brackite. wobei er ihm ans Gewohnheit seine

Zigarre i» das Schnünzchen steckte. So klärte
sich noch einmal alles zur Zufriedenheit des
Ehemannes und Bob bekam „vch einmal
eine schöne Zigarre.
Roosevelt erhält Rotz Harris, ei» arbeits¬
ein Filmhonorar loser Schlosser, hatte sich

mit de» letzten Cents, die
er besaß, an dem Preisausschreiben einer
Hollywood er  Filmgesellschaft für den
Titel eines neuen Films beteiligt. Er wurde
erster Preisträger und erhielt für die drei
Worte „Vom menschlichen Herzen" 12 500
Mark ansgezahlt sowie die Einladung zu
einer achttägigen Hvllhwvvdreise auf Kosten
der Gesellschaft. Präsident Roosevelt hat da¬
gegen für einen von ihm erfundenen Film¬
titel nur das übliche Honorar von 250 Mark
erhalten. Er äußerte ans einem offizielle»
Fest z» dem HvUywvvder Star Janet Gah-
nor, die sich unter den geladenen Gästen be¬
fand, ein Scherzwort. Dieses Scherzwort ge¬
fiel der Filmschanspielerin so gut, daß sie es
für den Titel ihres nächsten Films vvrschlug.
Der Vorschlag wurde angenommen, und die
Gesellschaft vergaß nicht, dem Präsidenten
das übliche Honorar zu übersenden.

Der Kapitän eines kleinen Schiffes, der sich-
einen Moment ausruhen wollte, rief den ein¬
zigen Schiffsjungen, den er an Bord hatte, und
sagte: „Hier, nimm das Steuerrad, ich bin gleich
w eder zurück. Steuere nur immer nach dem
Stern da. dann ist alles in Ordnung!"

Natürlich steuerte der Junge das Schiff ganz
falsch, und nach einer Weile rief er den Kapi¬
tän und sagte: „Käpten. Sie müssen mir 'ne»
andern Stern zeigen, an dem bin ich schonvorbei!"

Peter sah in der Straßenbahn eine Dame mit
dem Lippenstift hantieren.

Stieß Peter die Mutter aufgeregt an: „Guck
mal, die ißt Marmelade in Stangen!"

„Wollte Kitte sofort mit dir tanzen, als du sie
aufgefordert hast?"

„Und ob— sie war sofort auf meinen Füßen!"
Der Arzt untersuchte den Kranken: „Also:

Fieber - Hals-, Kopfschmerzen allgemeines
Unwohlsein. . . Tja — was machen wir denn
da, was machen wir nur da . . . ?"

Meinte der Patient : „Vielleicht gehen wir
zusammen zum nächsten Doktor? !"

Ser weg zu größeren Leistungen von der gleichen Ackereinheit
Bei unseren Hackfrüchten heißt dieParvle

nicht Vergrößerung der Anbau¬
flächen , sondern stärkere Inten¬
sivierung  dieser. In der Erzeugung größ¬
ter Energien von der Flächeneinheit spielt
die Sortenfrage, die Standweite und die Dün¬
gung der Pflanzen eine entscheidende Rolle.
So sollte im Rübenbau der fortschrittlich
denkende Landwirt sich unbedingt aus den
Anbau von Gehaltsrüben umstellen. Die
Zuckerrüben sind infolge'ihres Zucker- und
Trockensnbstanzgehaltes nahezu doppelt so¬
viel wert, wie die wasserreichen Runkelrüben.

20—25 ein i n den Reihen ist überall an¬
gebracht und zu empfehlen.

Da die Rüben ja niemals lagern, kann
ohne Zögern die seither gegebene
Düngung verdoppelt  werden . Diese
Erkenntnis findet ihre Begründung darin,
daß noch einmal svviele Pslauzstellen auch
eine doppelt so hohe Düngergabe verarbeiten
und in Nährwerten nmwandeln können. Da¬
bei ist aber darauf zu sehen, daß jede Ein¬
seitigkeit zu unterbleiben hat. Wer also unter
Ausnützung der natürlichen Bodeukraft mit
dem „Motor" Stickstoff gearbeitet hat, darf

Tie Umstellung auf Gehaltsrüben einschließ¬
lich Zuckerrüben, mit der wir mehrZucker-
und Tro ckensubstanz °geh alt  erzie¬
len, erfordert ja nur guten Willen.Der Kosten¬
punkt für Saatgut ist nahezu derselbe, ob ich
eine Massensorte oder eine Gehaltsrübe zum
Anbau bringe. Es gilt daher im eigensten In¬
teresse an Stelle von Eckendorfer, Lawätz
und ähnlichen Sorten, die Halbzuckerrnnkeln
Ovana, Kirsches Ideal oder Friedrichswerther
Znckerwalzen ausznbringen. In guten Lagen,
insbesondere ans tiefgründigen Böden sollte
aber zum Anbau von Zuckerrüben, die in
günstigen Jahren das Doppelte an Zucker
liefern, übergegangen werden. Ohne mit dem
Arbeitsprvgramm in Konflikt zu kommen,
kann wenigstens der Rübenanbanfläche
mit Zuckerrüben bestellt werden. Durch An¬
fall einer hochwertigen Blattmasse wird
die natürliche Futtergrundlage
wesentlich vergrößert.

Oberflächlich gesehen, erscheint es zunächst
gleichgültig, ob viele Pslanzstellen oder wenige
vorhanden sind. Tein ist aber nicht ganz so.
Wenige Pflanzstellen ans der Flächeneinheit
bedürfen mehr der Pflege und des Hackens,weil
die natürliche Bekämpfung des Unkrauts von
den Pflanzen selbst durch Beschattung in nicht
genügendem Ausmaß erfolgt. Aber nicht all¬
ein dieser Gesichtspunkt ist entscheidend. Einen
noch größeren Vorteil sehe ich in der Steige¬
rung des Ertrags . Daß der Ertrag in erster
Linie abhängt von der Zahl der Pslanzstellen
und nicht, wie vielerorts angenommen, von
der an sich größeren Ttandweite einer Pflanze,
ist noch viel zu wenig erkannt. Eine Stand-
weite  von 50 eia Reihenentfernungund
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sich solchen Spekulationen nicht hingeben. Eine
nicht haltbare, zucker- und trockensubstanz-
arme Rübe wäre der „Erfolg", fürwahr eine
Täuschung für Tier und Mensch.Grundlegend
wichtig ist bei Ausnützung seiner ihm anver-
tranten Erde auch die Gesunderhaltung der¬
selben, was nur durch genügend große Men¬
gen Phosphvrsänre, Kali, Stickstoff und Kalk
neben Stallmist und Jauche erreicht werden
kann.

Ter Rübenbau, so ausgefaßt, gibt uns den
stärksten Hebel in die Hand, die gesamte
Futtergrundlage ansznweiten, sofern die Ver¬
wertung des eißweißreichen Blattwerks, sei.
es durch direkte Fütterung oder durch die
Einsäuerung einwandfrei dnrchgeführt wird.
Keine landwirtschaftlich genützte Pflanze kann
sich mit der Leistling der Rüben, im beson¬
deren mit derjenigen der Gehalts- und Zucker¬
rüben, messen; liefern sie doch von der glei¬
chen Flächeneinheit das 3—lsache an Nähr¬
stoffen wie die z. Zt. besten Getreideznch-
tliugen.

Die MsM des« Mals
Roman von Gert Nothberg.

51. Fortsetzung Nachdruck verboten
Rudolf Heinsberg verneigte sich stumm vor ihr beim

Abschied. Er sah sie auch nicht mehr an, und ihr krampfte
sich das Herz zusammen. Eret Alster, die auffallend viel
gelacht und getanzt hatte in den letzten Stunden, stand
dabei, und ihre Augen sahen von einem zum andern.

Als Jlse-Dore dann in ihrem Schlafzimmer stand,
liefen die Tränen über ihr Gesicht.

„Alles ist vorbei. Ich bin überflüssig. Ich habe zu
gehen."

Und Jlse-Dore schrieb in dieser Nacht mehrere Briefe,
schrieb und schrieb, ohne nur eine Sekunde lang zu
schlafen.

Eret Alster aber ging ruhelos in ihrem schönen Gast¬
zimmer auf und ab. Haß und Liebe stritten in ihrem lei¬
denschaftlichen Herzen. Sie achtete nicht mehr aus die
Gastfreundschaft, die sie hier genoß. Sie brütete Rache!

Unaufhaltsam schritt sie hin und her, und die weiche
Seide ihres Kimonos umrauschte sie.

,,OH, Rudolf ist ein guter Rechner Jlse-Dore ist rei¬
cher noch als ich. Viel reicher, und das weiß er zu schätzen.
Doch sie soll ihn nicht haben. Keine andere soll ihn haben,
gleich, ganz gleich, ob sie Jlse-Dore heißt oder nicht."

Als der Morgen heraufzog, grau, trübe, der ganze
Himmel mit Schneewolken bedeckt, da hatte Eret Alster
ihren Plan fertig, einen Plan , wie ihn eben nur eine
verschmähte Frau entwerfen konnte.

Minni ging mit dem Tablett über den Korridor. Aus
der Tür trat Eret Alster.

Das Mädchen knickste und grüßte.
„Geben Sie mir das Tablett. Ich werde es meiner

Freundin bringen, Minni ."
Minni blickte etwas befremdet, tat aber sofort, wie

man ihr geheißen. Eret Alster verschwand gleich daraus
in der Tür zu Ilse-Dores Schlafzimmer.

Und niemand sah, wie Eret Alster ein weißes Pulver
in die Teekanne schüttete, die klein und zierlich auf dem
Tablett stand und mit ihren niedlichen japanischen Figu¬
ren ganz reizend aussah.

Gret ging bis ans Beit. Jlse-Dore schien noch fest zu
schlafen. Die Brüsseler Spitze eines wunderschönen Nacht¬
häubchens sah zwischen den Kissen hervor.

Eret stellte das Tablett aus den Tisch neben dem Bett.
Sollte sie Jlse-Dore wecken?

Nach einer kurzen iteberlegung ließ sie es. Sie gmg
zur Tür zurück und dort stieß sie absichtlich gegen einen
Stuhl . Dann huschte sie hinaus. Jlse-Dore würde ja doch
um diese Zeit auswachen, denn es war ihre gewöhnliche
Zeit. Sie schlief nie länger.

Und Erel Alster ging in ihr Zimmer zurück.
Ohne Ueberlegung. rein mechanisch ging sie zurück,

sagte sich nicht einmal, daß der Verdacht doch aus sie fal¬
len mußte, wenn Minni sagte, daß sie, Eret Alster, ihr
das für Jlse-Dore bestimmte Tablett aus der Hand ge¬
nommen.

Es war ihr vielleicht auch ganz gleich. Vielleicht dachte
sie an nichts, wußte nur, daß Jlse-Dore den geliebten
Mann niemals haben durste. Niemals!

Und völlig mechanisch nabm sie dann ein Bad und
kleidete sich an. Hiernach frühstückte sie. Dann saß sie un¬
tätig da und wartete. Wartete auf das Furchtbare und
tat nichts, was es hätte aufhalten können. Aber es war
ja auch ohnehin vielleicht zu spät.

Gegen 9 Uhr klopfte es an ihre Tür.
Kerzengerade stand Eret Alster.
Die Hereintretende war Frau von Röder. Sie hielt

mehrere Briefe in der Hand, auch einen bereits geöff¬
neten. Sie hatte einen ganz verstörten Ausdruck in dem
gütigen Altfrauengesicht und sagte mit zitternder
Stimme: „Fräulein Jlse-Dore ist fort. Mitten in der
Nacht wahrscheinlich, denn Adam, der Portier weiß von
nichts, und er tritt seinen Dienst Punkt 7 Uhr an. Hier

sind mehrere Abschiedsbriefe. Den an mich habe ich ge¬
öffnet. Er gibt keinerlei Aufklärung über Fräulein Helm-
rodtes unerklärlichen Schritt. Im Bett lag die große
Puppe, die sonst immer auf der Chaiselongue sitzt und
von Fräulein Helmrodte als teures Andenken aufbewahr!:,
wird. Das Frühstück steht noch völlig unberührt da."

Das Frühstück!
Eret Alster zuckte zusammen, duckte sich. Ihre Hünd<

krümmten sich, ihre Stimme klang heiser: „Ist auch sin
mich ein Brief da?"

„Ja , hier, bitte!"
Eret Alster hielt Ilse-Dores Abschiedszeilen in den

Händen. Sie riß das Schreiben auf, überflog es. Las es
immer wieder. Ein Satz:

Ich gehe, weil ich euch Gelegenheit geben will, euch
wiederzufinden! Ich liebe ibn mehr als mein Leben:
Doch Dn hast altere Rechte, Erei ! Denkt nicht mehr
an mich, denkt, ich sei tot! Ich weiß für mich einen
Wirkungskreis, der ein großer und schöner ist. Ich ent
sage, wenn ich auch nie vergessen werde."
Dieser Satz!
Dieser Satz, der allen Haß auslöschte! Der nichts übrig-

ließ als eine unauslöschliche Dankbarkeit.
Jlic -Dore war gegangen! Sie batte freiwillig den:

Weg zu Rudolf Heinsberg geräumt.
Alles verstummte vor dieser Tatsache!
Wie heiße Wellen jagte es über Erets Gesicht.
Sie ging zur Tür, ging den Gang entlang, betrat da:

Schlafzimmer Ilse-Dores.
Frau von Röder folgte ihr, und in ihren Augen wo:

Entsetzen. Gret Alster irrte durch das Zimmer, in ihren
Augen war irres Leuchten.

„Mir ist so heiß! So heiß! Wenn ich nur wüßte, wo¬
hin sie sich gewandt hat?" flüsterte sie.

Große Schweißperlen rannen ihr über die Stirn . Mid
dem seidenen Tuch, das ihr lose um die Schultern hing.,
versuchte sie, diese rhmenden Perlen zu trocknen.

Fortsetzung folgt.


	[Seite 417]
	[Seite 418]
	[Seite 419]
	[Seite 420]
	[Seite 421]
	[Seite 422]
	[Seite 423]
	[Seite 424]
	[Seite 425]
	[Seite 426]

